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Trauma-Folgen
Das Gehirn zeigt Erlittenes (FAZ-Wissen)

Traumata in der Kindheit, etwa sexueller Missbrauch, führen zu gravierenden Umbauten des Hirngewebes. Wie genau sich das Gehirn verändert, zeigt jetzt eine Studie der Charité.

FAZ-Artikel lesen
Pressemitteilung des Universitätsklinikums Ulm lesen
Und hier die ganze Stude als PDF-Datei zum lesen oder Runterladen.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2014/10/Publikat_Deutsche_Traumafolgekostenstudie_final_2.pdf"]

Aus dieser Studie geht u.a. hervor, dass jedes Kindheitstrauma gravierende Schädigungen mit hohen Folgekosten verursacht. Jedes!

Da stellt sich die Frage, warum Traumata immer wieder aufgeteilt wird - sexuelle Gewalt wird abgespalten und gesondert behandelt.

Warum? 

Warum gibt es einen "Unabhängigen Beauftragten für Sexuellen Kindesmissbrauch", aber keinen für Kindesvernachlässigung?

Warum wird nicht ein "Unabhängiger Beauftragter für Kindesmisshandlung" berufen?

Warum wird es einen "Betroffenenrat" für Sexuellen Missbrauch geben und nicht einen Betroffenenrat für Misshandelte Kinder? (siehe hier)

Falls sich jemand für die Arbeit in diesem Betroffenenrat bewerben möchte, hier ein Download der Bewerbungsunterlagen:

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2014/10/141020_Aufruf_Betroffenenrat_und_Bewerbungsbogen_Formular.pdf"]

Und - nicht zuletzt: warum z.B. wird ehemaligen Heimkindern, die sich beim Fonds Heimerziehung gemeldet haben, Leistungen aus dem Fonds Sexueller Kindesmissbrauch verwehrt?

Ehemalige Heimkinder in Den Haag
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In  insgesamt 6 oder 7 Autos machte sich eine Gruppe ehemaliger Heimkinder in aller Frühe von der Raststätte Münsterland aus auf, Michael Decker nach Den Haag zu begleiten, der der Staatsanwaltschaft des Internationalen
Strafgerichtshof eine Klageschrift wegen Folter gegen die Bundesrepublik Deutschland übergeben wollte.
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 Auf nach Den Haag (Foto: W. Petersen)[/caption]

Michael Decker, ehemaliges Heimkind und Mitglied im VEH e.V., hat lange Jahre damit zugebracht, die einzelnen Punkte seiner Klageschrift zu sammeln und zu belegen. Das Resultat ist eine 4.000 Seiten lange Anklage gegen die
Bundesrepublik.

Die ganze Fahrt wurde von M. Decker hervorragend organisiert - angefangen vom Treffen auf besagter nachtdunkler Raststätte bis hin zur Übergabe seiner gewichtigen Aktenordner an die Staatsanwaltschaft.

[caption id="attachment_1303" align="alignleft" width="1024"]

 Der Internationale Strafgerichtshof (Foto: W. Petersen)
[/caption]

Die BegleiterInnen - unter ihnen Eckardt Kowalke, Überlebender und Künstler - parkten die Autos in der Nähe des Gerichtsgebäudes und bauten als erstes das bekannte Kreuz mit den blutigen Puppen auf, dass Kowalke zu diesem
Anlass in einem Hänger mitgebracht hatte.
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 Das "Kinderkreuz" mit dem Künstler E. Kowalke (v. li.)
(Foto: W. Petersen)[/caption]

Ein eindrückliches, verstörendes Kunstwerk, das zu vielen Diskussionen anregt. Auch auf dieser Fahrt war es so.

[caption id="attachment_1304" align="alignleft" width="1024"]

 Das "Kinderkreuz" (Foto: W. Petersen)[/caption]

Da ein paar Ehemalige "vorgeprescht" waren und uns - entgegen aller mit Michael getroffener Absprachen - beim Gerichtshof als Demo angekündigt hatten, war die Polizei bereits vor uns dort. Eigentlich, so wurden wir von drei
freundlichen, jungen Polizisten unterrichtet, muss eine Demo mindestens 48 Stunden vorher angemeldet sein.
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[caption id="attachment_1308" align="alignleft" width="850"]  Vor dem Internationalen
Strafgerichtshof (Foto E. Kowalke)[/caption]

Wir durften dann aber auf den Stufen des Gerichtsgebäudes mit unserem Kreuz und den Transparenten stehen bleiben, bis Michael seine Klageschrift im Inneren des Gebäudes abgegeben hatte.

[caption id="attachment_1310" align="alignleft" width="567"]  Diskussionen mit der freundlichen Polizei - Fernsehen immer dabei... (Foto
E. Kowalke)[/caption]

Dann zogen ein Teil von uns mit dem schweren Anhänger wieder auf - zurück zu den geparkten Autos - um das Kreuz wieder abzubauen. Der Rest blieb vor dem Gerichtsgebäude stehen und wartete auf Michael.

[caption id="attachment_1311" align="alignleft" width="567"]  Vor dem Gerichtsgebäude (Foto E. Kowalke)[/caption]

Nach kurzer Zeit kam eine alarmierende Nachricht: Ein Demo-Teilnehmer sei verhaftet und mitgenommen worden. Aber es stellte sich dann doch heraus, dass Burkhardt Wiebel die Verantwortung für die Organisation übernommen hatte
und mit zur Polizeistation musste, um ein Protokoll zu fertigen und zu unterzeichnen. Nach einer knappen halben Stunde war er zurück und sagte, dass die niederländische Polizei sehr freundlich und fair gewesen sei. Sie habe sich mit
dem Bürgermeister Den Haags ins Vernehmen gesetzt. Dieser sei auch sofort gekommen und habe - im Nachhinein - eine Genehmigung für eine halbstündige Demo vor dem Gebäude für uns unterschrieben. Also gab und gibt es
keinerlei "Nachwirkungen" wegen "unerlaubten Demonstrierens" vor diesem international wichtigen Gerichtshof!

Die jungen Polizisten übrigens blieben noch eine ganze Weile bei uns stehen, unterhielten sich mit uns, erfragten unsere Motive, drückten ihr Erstaunen aus über die miserable Behandlung deutscher Überlebender, verabschiedeten sich
von den Anwesenden mit Handschlag.

Das uns begleitende Fernsehteam hat eifrig gefilmt und mit Sicherheit einige gute Bilder "geschossen" und gute Statements auf Band bekommen.
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[caption id="attachment_1312" align="alignleft" width="567"]  "Unser" Fernsehteam (Foto E. Kowalke)[/caption]

 Ansonsten hat unser Auftritt wohl genug Aufsehen erregt - am späten Abend gab es eine Nachricht dazu im holländischen Fernsehen.

Insgesamt eine gute Aktion! Danke an alle, die sich beteiligt haben, Danke an Michael Decker für die großartige Organisation. Und natürlich für das akribische Sammeln und Zusammenstellen der notwendigen Dokumente, ohne die eine
Klageschrift gar nicht möglich gewesen wäre! Danke auch an E. Kowalke für das Kunstwerk und an ihn und Wolfgang Petersen für die Fotos!

Bundesverfassungsgericht, AZ 2BvR 2782/10
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Ein Gastkommentar von Lutz Adler

Dieser Beschluss des Bundesverfassungsgerichtes sollte Ansporn und Hinweis für Betroffene im Osten des Landes sein, sich nicht - wie hunderttausendfach in den neuen Ländern bisherige Praxis
der Kammern für Rehabilitationsverfahren nach dem Gesetz über die Rehabilitierung und Entschädigung von Opfern rechtsstaatswidriger Strafverfolgungsmaßnahmen im Beitrittsgebiet
(Strafrechtliches Rehabilitierungsgesetz - StrRehaG) - durch ergangene Ablehnungsbeschlüsse entmutigen zu lassen.

Es ist schon in den meisten Fällen als erbärmlich zu bezeichnen, mit welcher Überheblichkeit und mit Kaltschnäuzigkeit die in der Sache befassten Land- und Oberlandgerichte bisher mit Betroffenen
umgegangen sind. Nun hat selbst das Bundesverfassungsgericht gleich an mehreren Stellen festgestellt und bestätigt, dass die vorgenannten Kammern sich die Sache offensichtlich zu leicht
gemacht haben.

Lange, kann ich da nur konstatieren, hat man die Betroffenen mit und vor den Kammern allein gelassen. Das allein ist schon eine Zumutung für alle Betroffenen und trägt mitnichten dem oft miserablen
Gesundheitszustand der Klientel Rechnung. Nun hat das Verfassungsgericht selbst die Rechte der Betroffenen gestärkt und hält ein Eingreifen für angemessen.

Schuld an dem Debakel des Gesetzes und deren Anwendung trifft - und da will ich kein Blatt vor den Mund nehmen - in jedem Falle den Gesetzgeber! Wie kann man auf die Idee kommen, diese
hochkomplexen Vorgänge aus der Vergangenheit eines Unrechtsstaates allein mit Hilfe eines schriftlichen Verfahrens lösen zu wollen. Das hätten die Damen und Herren, die für dieses Gesetz
(StrRehaG) verantwortlich zeichnen, selbst sehen müssen. Die Frage ist legitim, ob man dies nicht sehen wollte. Die Betroffen werden nicht angehört und die Kammern begnügen sich mit der
Beurteilung der in den meisten Fällen nur noch bruchstückhaft vorhandenen Akten. Wo das endet, hätte man wissen müssen! Reicht das zur Ablehnung des Antrags nicht aus, stellt man an die
Betroffenen hohe und höchste Beweisanforderungen! So verkehren die Kammern ein Gesetz ins Gegenteil und, so das Verfassungsgericht, in „krasse Missdeutung des § 2 StrRehaG“!

Nur durch die Beharrlichkeit eines Betroffenen, dem unverhohlen mein persönlicher Dank gebührt, und dem Gang bis vor das Verfassungsgericht ist diese nun ergangene Entscheidung zustande
gekommen und auch – nach acht Jahren Klage durch die Instanzen.

Wer - und diese Frage geht eindeutig in Richtung Regierung und Justizministerium - mutet so etwas eigentlich schwer traumatisierten Opfern zu? Die Vorgänge liegen oft Jahrzehnte, bis zu fünfzig
Jahre zurück. Und man redet nicht mit den Betroffenen, sondern legt statt dessen die Akten bzw. die Einweisungsbeschlüsse des ehemaligen „Referates für Jugendhilfe und Heimerziehung“ nach
Gutdünken aus. Das ist mehr als fahrlässig – es ist eine Unverfrorenheit, eines Rechtsstaat unwürdig und eine schallende Ohrfeige für die Betroffenen.

Schlimmer noch: es werden von den zuständigen Kammern bei den Ablehnungsbeschlüssen Textbausteine verwendet, in denen den Betroffenen unverhohlen die damalig nicht erlassenen Urteile
nachgereicht werden. Aus eigenem Erleben kann ich sagen, dass eine Menge Stehvermögen und auch Hinnahmefähigkeit dazu gehört, das als Betroffener zu verkraften. Da stellt sich natürlich auch
die Frage, ob nicht doch mit biologischen Lösung des Problems gerechnet wird. Motto in der Sache scheint zu sein: „Halten wir die Betroffenen nur lange genug hin, halten sie auf dem
innerstaatlichem Rechtsweg fest, sind progressiv waghalsig in den Ablehnungsbegründungen, so werden die meisten früher oder später aufgeben!“ Das lässt sich an der Vielfalt der Fälle fast
lückenlos beweisen!

Ich persönlich hätte mir gewünscht, dass endlich ein „Minderjährigen-Entschädigungsgesetz“ nach internationalen Standards und mit Ausrichtung auf den Art. 39 der Konvention der Rechte von
Kindern auch in Deutschland realisiert wird, selbstverständlich mit Rückwirkungspflicht. Aber auch dies dauert peinlich lange, wie sich auf der diesjährigen Kinderrechtskonferenz in Koblenz zeigte!

Es ist kein Geheimnis mehr, dass ehemalige Heimkinder aus Deutschland auf dem Weg vor die Internationalen und Europäischen Gerichte befinden!

Mit der nun ergangenen Entscheidung - und dies ist ein nicht rechtsfähiger Rat, sollten die bis heute in der Sache StrRehaG Gescheiterten alle Kraft und Mut zusammen nehmen und (vielleicht mit
anwaltlicher Unterstützung, obwohl diese eigentlich in diesen Verfahren nicht notwendig ist) eine Wiederaufnahme der Verfahren beantragen! Diese Möglichkeit ist ausdrücklich im Strafrecht
vorgesehen! Mit dem Text des Beschlusses des Verfassungsgerichts im Rücken und den dort gerügten Grundrechtsverletzungen sollte das mindestens einen Versuch wert sein!

Lutz Adler, Oktober 2014

Bundesverfassungsgericht, Beschluss vom 24.09.2014, Aktenzeichen 2 BvR 2782/10

Gesetz über die Rehabilitierung und Entschädigung von Opfern rechtsstaatswidriger Strafverfolgungsmaßnahmen im Beitrittsgebiet (Strafrechtliches Rehabilitierungsgesetz - StrRehaG

Die Korntaler Brüdergemeinde
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Ein WDR-Radio-Bericht vom 26.10.2014
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Zum Hören bitte den Link anklicken und evtl. runterladen.

Aufruf an JuristInnen
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Die HEIMOPFER der BRÜDERGEMEINDE KORNTAL, suchen dringend 

FACHJURISTEN

die uns unterstützen, die noch nicht verjährten Missbrauchsfälle einzuklagen ! ! ! ! (Erfolgsbeteiligung bei Entschädigung)

Bei Interesse bitte melden:

Detlev Zander
Preysingstraße 8
94447 Plattling
0172 / 4714 240
dzander@heimopfer-korntal.de

"Prügel vom lieben Gott" neu aufgelegt
Thu, 06 Nov 2014 22:29:47, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: alexander-markus-homes, post_tag: bistum-limburg, category: bucher-von-uberlebenden, post_tag:
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Pressemitteilung
Prügel vom lieben Gott neu aufgelegt

Die Erstauflage des Buchs Prügel vom lieben Gott sorgte Anfang der 1980er Jahre für eine öffentliche Diskussion über das Leid von Heimkindern. Die Neuauflage von 2012 trug dazu bei, das
System Bistum Limburg zu Fall zu bringen. Doch die Geschichte ist noch nicht zu Ende, denn die soeben erschienene dritte und ergänzte Auflage verlangt endlich eine Entschuldigung!

Prügel vom lieben Gott ist zweifellos die „Blaupause“ aller kritischen Bücher zum System kirchlicher Heimerziehung und christlicher Schwarzer Pädagogik. Alexander Markus Homes beschreibt in
seinem erstmals 1981 erschienenen Buch die in kirchlichen Kinderheimen vorherrschende Atmosphäre von Gewalt, Angst, Demütigung und Gehorsam. Bereits damals war alles bekannt, was die
Öffentlichkeit heute entsetzt, und bereits damals hätten Staat und Kirche entschlossen reagieren können. Stattdessen ging die katholische Kirche juristisch gegen das Buch vor.

Große Aufmerksamkeit erregte auch die Neuauflage von 2012. Im Vorwort hatte Homes Fragen zur Aufarbeitung des Heimkinder-Skandals aufgeworfen. Die im Buch geäußerte Kritik am Verhalten
seiner früheren Heimleitung unter dem inzwischen von seinem Posten entbundenen Limburger Generalvikar Franz Kaspar trug maßgeblich dazu bei, dass die Vorgänge erneut unter die Lupe
genommen wurden. Inzwischen ist klar, dass Homes Geschichte nicht nur wahr ist, sondern dass andere Heimkinder noch viel Schlimmeres erdulden mussten. Ebenso wurde deutlich, dass Kaspar
offensichtlich schwieg, verleugnete und vertuschte, wie im aktualisierten Vorwort nachzulesen. Was im Übrigen auch für seine Mitverantwortung für den Limburger Finanzskandal gilt. Auch hier sind
noch viele Fragen offen.

Alexander Markus Homes ist jedenfalls nicht gewillt, die Fälle nun auf sich beruhen zu lassen. Franz Kaspar darf seiner Meinung nach nicht mit einer halbherzigen Entschuldigung davonkommen.
Während er sich an einer üppigen Pension erfreuen kann, wurde das Leben vieler seiner ehemaligen Schutzbefohlenen für immer zerstört.

Hintergrund:

Für das ehemalige Heimkind Homes trägt Kaspar eine hochsignifikante Mitschuld daran, dass auch in seiner Direktorenzeit Heimkinder durch Nonnen und ErzieherInnen schlimmster Gewalt
ausgesetzt waren. Der Geistliche habe billigend in Kauf genommen, so Homes, dass junge Menschen im Namen Gottes auf das Übelste gequält, gedemütigt, erniedrigt worden sind. Homes führt
dazu aus, dass Kaspar mindestens in einem Fall gegen ein Elternpaar Anzeige erstattet habe, das ihn über Misshandlungen ihres autistischen Kindes informiert hätte und ein entschiedenes
Vorgehen gegen die prügelnde Mitarbeiterin angemahnt habe. Der Kleriker sei zunächst nicht gegen die Erzieherin vorgegangen, sondern habe die besorgten Angehörigen wegen Übler Nachrede
angezeigt. Das Verfahren ist laut Homes dann eingestellt worden – und nach entsprechenden Ermittlungen sei die Mitarbeiterin angeklagt und verurteilt worden. Kaspar sei massiv unter Druck
geraten und habe sie entlassen, um sie etwa ein Jahr später wieder einzustellen.

Anfang der 70er Jahre – zu Kaspars Direktorenzeit – sei , Homes zufolge, ein Mädchen, das aus dem Heim geflohen war, in Rüdesheim von einem Bauarbeiter brutal geschlagen und vergewaltigt
worden. Das Vergewaltigungsopfer sei später von der Polizei aufgegriffen und ins Heim zurückgebracht worden. Die Heimleitung habe aber offenbar keine Veranlassung gesehen, dem schwer
traumatisierten Vergewaltigungsopfer längerfristig zu helfen. Man habe sich des Falles entledigt, indem das Opfer in ein Heim für Schwererziehbare abgeschoben wurde. Auch in der neuen
Erziehungsanstalt habe man dem Opfer keinerlei Hilfe und Therapie angedeihen lassen: Das Opfer sei an die Kinder- und Jugendpsychiatrie weitergereicht worden. Zudem sei der
Vergewaltigungsfall von allen Beteiligten unter der Decke gehalten worden. Auch seien die Strafermittlungsbehörden nicht eingeschaltet worden!

Kaspar habe offenbar auch Kenntnis über einen weiteren Vergewaltigungsfall, so Homes. Ein ehemaliges männliches Heimkind, das in den 60er und 70er Jahren im Stift untergebracht war, habe
Homes versichert, von dem damaligen Priester und Direktor Rudolf Müller vergewaltigt worden zu sein. Er habe nach Müllers Suizid dem neuen Stiftungsdirektor, Franz Kaspar, über die
Vergewaltigung berichtet. Kaspar habe dem Opfer nicht geglaubt. Das Vergewaltigungsopfer sei heute noch schwer traumatisiert und in psychiatrischer Behandlung.
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Kein Glaubwürdigkeitsgutachten beim Antrag nach dem OEG!
Fri, 07 Nov 2014 00:31:36, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: lvr, post_tag: oeg, post_tag: opferentschaedigungsgesetz, post_tag: petition-an-
den-bundestag]

Folgende Schreiben erreichte uns von Karoline Viebahn: In der Hoffnung das viele LeserInnen unserer Seite Karoline und damit gleichzeitig zahlreiche andere unterstützen, die verlinkte Petition lesen
und unterzeichnen!

 o

Im Dezember 2010 habe ich bezüglich meiner  Heimkindersituation einen Antrag nach dem OEG beim LVR gestellt. Von mir wurden viele Aussagen eingefordert und ich habe diverse Kopien
von Dokumenten als Beweise mitgeliefert. Sogar Zeitzeugen konnte ich auftreiben (zunächst jedoch nur eine Zeugen). Auch von ihr wurde eine Aussage eingefordert.

 o

Der LVR hat die Aussagen und Beweise als nicht ausreichend deklariert und stattdessen ein Glaubwürdigkeitsgutachten in Auftrag gegeben. Dieses Gutachten vermittelt den Eindruck, ich hätte
meinen Antrag berechnend und mit Hilfe wissentlicher oder unwissentlicher Falschaussagen bestellt. Meine bereitliegenden Beweise wollte die Gutachterin nicht einmal sehen. Sie gibt ihrem
Gutachten zwar einen wissenschaftlichen Anstrich, jedoch kann keiner ihrer Literaturhinweise tatsächlich ihre Annahmen belegen.

 o

Der Link zur Petition:

https://www.openpetition.de/petition/online/kein-glaubwuerdigkeitsgutachten-beim-antrag-nach-dem-oeg

Care Leavers Autralia Network -> VEH e.V.
Tue, 11 Nov 2014 02:11:31, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: anti-folter-kommission-der-uno, post_tag: australische-ehemalige-heimkinder,
post_tag: care-leavers-australia-network, post_tag: clan, post_tag: dr-harald-braun, post_tag: folter, category: internationales]

Care Leavers Australia Network (CLAN) hat dem ständigen Vertreter Australiens bei der UNO  eine Eingabe überreicht für die Anti-Folter-Kommission der UNO! Auf unseren Kontakt hin schrieb uns
Leonie Sheedy, Vorsitzende von CLAN:

An der Verein ehemaliger Heimkinder e.V. von Care Leavers Australia Network (CLAN)

11.11.2014

Vielen, vielen Dank für eure Mail.

Es ist sehr gut zu wissen, dass unsere Eingabe an die Anti-Folter-Kommission viel für deutsche ehemalige Heimkinder bedeutet.

[caption id="attachment_1349" align="alignleft" width="528"]  CLAN geht an die UNO[/caption]

Natürlich könnt ihr alles aus unserer Eingabe benutzen, was eurer Meinung dazu dient, dass Deutschen ehemalige Heimkindern Gerechtigkeit widerfährt.

Desto mehr die Anti-Folter-Kommission von diesen Foltern geschehen an Kindern in Waisenhäusern etc. erfährt, umso besser.

Ich kann euch also nur ermutigen, als NGO eine Eingabe bei der Anti-Folter-Kommission zu machen, weil Deutschland dann einen Bericht vor dem Kommittee abgeben muss. Es mag ein oder zwei
Jahre dauern, aber sicher könnt ihr rausfinden, wann Deutschland mit seinem Bericht an der Reihe ist.

Es ist sehr interessant, was ihr von den Sachleistungen des Fonds schreibt. Wir von CLAN (Care Leaver Australian Network) hätten das nie so akzeptiert. Lange genug wurden wir von der Regierung
kontrolliert!

Wir kämpfen seit nunmehr 7 Jahren um unser Recht - s. Twitter zu unseren Protesten in Melbourne am Montag.

Ich würde euer Schreiben gern auch an Peter McClellan, Vorsitzender der Königlichen Kommission zur Untersuchung von institutionellem Kindesmissbrauch und an die Journalistin Annette Black,
weitergeben. Ich hoffe, ihr habt nichts dagegen.

Außerdem wäre es gut, wenn ihr einen Bericht über Pro und Kontra der Zahlungen, wie sie in Deutschland gehandhabt werden, direkt an die Königliche Kommission schicken würdet. Die werden
nämlich im Januar einen Entwurf zu Entschädigungen für ehemalige Heimkinder in Australien herausgeben.

Mit freundlichem Gruß

Leonie Sheedy
Vorstand CLAN

https://www.openpetition.de/petition/online/kein-glaubwuerdigkeitsgutachten-beim-antrag-nach-dem-oeg
http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2014/11/pic1.png


Wir werden ihren Vorschlag aufgreifen und als erstes einen Bericht für die Königliche Kommission zur Untersuchung von institutionellem Kindesmissbrauch an den Richter Peter McClellan und die
renommierte Journalistin Annette Blackwell schreiben und auf den Weg schicken.

Gleichzeitig werden wir einen Bericht für den deutschen Botschafter der UNO in New York, Dr. Harald Braun, ausarbeiten und ihm diesen zukommen lassen.

Sexueller Missbrauch durch katholische Geistliche
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Presseerklärung
KFN-Betroffenenbefragungen zu sexuellem Missbrauch
durch katholische Geistliche abgeschlossen

Nach der von der deutschen Bischofskonferenz erfolgten Kündigung des Forschungsprojekts „Der sexuelle Missbrauch an Minderjährigen durch katholische Priester, Diakone und männliche
Ordensangehörige“ im Januar 2013 hat das KFN die Befragung von Betroffenen sexuellen Missbrauchs durch katholische Geistliche eigeninitiativ fortgeführt. Auf verschiedene Aufrufe über die
Medien und die Homepage des Instituts zur Teilnahme an der Forschung meldeten sich zwischen März und Oktober 2013 mehr als einhundert Betroffene. Darüber hinaus konnten einige Betroffene
bereits im Herbst 2011 und im Frühjahr 2012 zur Teilnahme an der qualitativen Interviewstudie gewonnen werden. Dank ihrer Bereitschaft, von ihren Missbrauchserfahrungen zu
berichten, war es den Forscherinnen und Forschern am KFN möglich, erstmals für Deutschland Informationen über Hintergründe, Charakteristika und Folgen sexuellen Missbrauchs durch katholische
Geistliche aufzuarbeiten und einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Die Forschung konzentrierte sich zum einen auf qualitative Tiefeninterviews mit Betroffenen, die zum Ziel hatten, vertiefende Erkenntnisse über Besonderheiten von Missbrauchserfahrungen in
katholischen Kontexten und deren Bewältigung zu erarbeiten. Zum anderen wurde eine Fragebogenuntersuchung durchgeführt, um die Entstehung und den Verlauf des Missbrauchsgeschehens aus
Sicht der Betroffenen nachzuvollziehen. Zudem sollte geklärt werden, welche Folgen die Taten bei den Betroffenen ausgelöst haben und wie sich die katholische Kirche ihnen gegenüber verhalten
hat.

Die Ergebnisse beider Befragungen erscheinen nun in einem Sammelband mit dem Titel „Sexueller Missbrauch Minderjähriger durch katholische Geistliche in Deutschland“ (Hrsg.: Sandra Fernau
und Deborah F. Hellmann) beim Nomos-Verlag. Die entscheidenden Erkenntnisse aus beiden Betroffenenbefragungen lassen sich wie folgt zusammenfassen:

1. Der sexuelle Missbrauch durch Priester fand oft in Heimen oder Internaten statt. Dort hatten die Betroffenen besonders wenige Möglichkeiten, sich dem Zugriff der Täter zu entziehen und waren
den Missbrauchshandlungen besonders häufig ausgesetzt.

2. Vielfach haben die geistlichen Täter bei der Annäherung an die Betroffenen und bei der Tatbegehung ihre religiöse Machtposition ausgenutzt.

3. Viele Personen im direkten Umfeld der Betroffenen haben von dem Missbrauch gewusst oder ihn zumindest erahnt. Die besondere soziale Stellung der geistlichen Täter hat mit dazu
beigetragen, dass viele Betroffene sich nie oder erst sehr spät offenbart haben.

4. Die im kirchlichen Rahmen erlittenen Missbrauchserfahrungen sind für einen Großteil der Betroffenen auch noch nach Jahrzehnten mit starken psychischen Beeinträchtigungen verbunden.

5. Der Stellenwert des katholischen Glaubens im Leben der Betroffenen ist nach der Tat als ambivalent einzustufen: Einerseits bestehen Distanzierungsbemühungen von der Kirche als Institution,
andererseits lassen sich oftmals Verankerungen in katholischen Glaubenszusammenhängen feststellen. Tendenziell erschwert die katholisch geprägte Religiosität der Betroffenen Prozesse der
Aufarbeitung und Bewältigung des sexuellen Missbrauchs.

6. Auch das Urteil der Betroffenen über die Unterstützung durch die katholische Kirche fällt ambivalent aus. Generell wird eine offene Auseinandersetzung der katholischen Kirche mit den
Missbrauchstaten vermisst.

7. Der sexuelle Missbrauch durch katholische Geistliche ist vor allem im institutionellen Kontext ein rückläufiges Phänomen.

8. Eine gewaltfreie, liebevolle elterliche Erziehung kann vor sexuellem Missbrauch schützen. Sie kann Betroffene zudem befähigen, sich hilfesuchend zu offenbaren.

Das letzte Kapitel des Sammelbandes mit einer ausführlichen Darstellung der zentralen Erkenntnisse steht auf der Homepage des KFN zum Download bereit.

Dipl.-Soz. Sandra Fernau
Tel.: 0511-3483628
E-Mail: Sandra.Fernau@kfn.de

Dr. Deborah F. Hellmann, Dipl.-Psych.
Tel.: 0511-3483630
E-Mail: Deborah.Hellmann@kfn.de

Entfristung der Fonds Heimerziehung Ost und West
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Anfrage an den Deutschen Bundestag

In der Zeit von 1949 bis 1975 lebten etwa 700.000 bis 800.000 Kinder und Jugendliche in Säuglings-, Kinder- und Jugendheimen in der Bundesrepublik Deutschland (West). Andere Schätzungen
sprechen von 800.000 bis 1.000.000 Personen. Hinzu kamen Kinder und Jugendliche, die über einen längeren oder kürzeren Zeitraum in der Psychiatrie eingesperrt waren und tausende von Kindern
in Einrichtungen für Behinderte.

In der ehemaligen DDR (Ost) gab es bis 1989 – als geschätzte Zahl - 270.000 Kindern und Jugendlichen, die gezwungen waren in Spezialkinderheimen und Jugendwerkhöfen in der ehemaligen
DDR zu leben.

Der Heimaufenthalt war vielfach von traumatisierenden Lebens- und Erziehungsverhältnissen geprägt: Misshandlungen, sexuelle Gewalt, Zwangsarbeit, Bildungsentzug waren systembedingt und an
der Tagesordnung.

Wem während der Heimunterbringung im vorgenannten Zeitraum in der Bundesrepublik Deutschland bzw. in den Heimen der ehemaligen DDR Unrecht und Leid zugefügt wurde, das heute noch zu
Beeinträchtigungen führt, kann Unterstützung gewährt werden.

Aus einer Übereinkunft von Bund, westdeutschen Bundesländern und Kirchen ist der Fonds „Heimerziehung in der Bundesrepublik Deutschland in den Jahren 1949 bis 1975“ hervorgegangen, der
zum 1. Januar 2012 errichtet wurde.

Der Fonds „Heimerziehung Ost“, zuständig für Menschen, die in den Heimen der ehemaligen DDR ein ähnliches Schicksal wie in Westdeutschland erlitten, wurde erst zum 01.07.2012 eingerichtet, ist
aber bereits seit dem 30.09.2014 für Neuanmeldungen geschlossen.

Die Anmeldefrist für ehemalige Heimkinder beim Fonds West ist zum 31.12.2014 befristet, auch diese Frist läuft also demnächst aus.

Wie ist es überhaupt möglich, diese Fonds zu befristen obwohl:

1. Davon ausgegangen werden kann, dass lediglich etwa 1 – 2 % der Anspruchsberechtigten West und weniger als 10 % der Anspruchsberechtigten Ost sich bislang überhaupt bei einer der
Anlauf- und Beratungsstellen gemeldet haben.

2. Der Verein ehemaliger Heimkinder e.V. auch heute noch täglich Anrufe von Ehemaligen bekommt, die noch nie von diesem Fonds und dessen (wenn auch eingeschränkten) Möglichkeiten
erfahren haben.

3. Sich auf Grund neuer Erkenntnisse für Einzelne sowie weiteren Auswertungen von Akten und Unterlagen neue Tatsachen (u.a. auch zu dem festgelegten Zeitfenster 1949 – 1975 Fonds West)
ergeben können und tatsächlich ergeben, aus denen sich Ansprüche ableiten lassen.

4. Es nie eine ausreichende öffentliche Bekanntmachung der Möglichkeiten der Inanspruchnahme des Fonds gegeben hat.

5. Es sattsam bekannt ist, dass viele ehemalige Heimkinder es erst nach langer Zeit überhaupt wagen, den Verein, eine Behörde oder Anlauf- und Beratungsstelle aufzusuchen, selbst wenn sie
von dem Fonds gehört oder gelesen haben.

6. Die Namen der ehemaligen Heimkinder, die aus den unterschiedlichen Gründen in Heime der ehemaligen DDR eingewiesen wurden, den entsprechenden Behörden vorliegen, diese jedoch
eine Benachrichtigung der Personengruppe aus „datenschutzrechtlichen Gründen“ verweigert.

7. Dies nicht mit dem Grundsatz zu vereinbaren ist, dass alle Menschen gleich seien und ihnen die gleichen Möglichkeiten offenstehen müssen. Es kann und darf nicht sein, dass „wer zu spät
kommt, halt Pech gehabt hat“ und wer erst nach dem 30.09.2014 (Ost) bzw. dem 31.12.2014 (West) von dem Fonds erfahren hat oder die Kraft findet, sich an diesen zu wenden, einfach leer
ausgeht.

Wieder einmal ausgeschlossen, wieder einmal an die Seite gestellt.

Aus o.g. Fragen und Gründen ergeben sich für uns nur folgende Möglichkeiten: 

Der Fonds West wie Ost muss entfristet werden.

Anmeldungen im Osten Deutschlands müssen wieder ermöglicht werden.

Zahlungen müssen drastisch aufgestockt werden.

Nach unserer Meinung dient die Befristung des Fonds nur dem Zweck, Geld zu sparen und trägt der täglichen Lebensrealität ehemaliger Heimkinder, denen er ja angeblich dienen soll, keinerlei
Rechnung.

VEH - Heidi Dettinger / Dirk Friedrich – DIE LINKE - 13.11.2014

Opferentschädigungsgesetz (OEG)
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Erfahrungen und Empfehlungen zu dem Opferentschädigungsgesetz, kurz OEG.Als Opfer einer Gewalttat können Sie vom Staat unter bestimmten Umständen eine Entschädigung erhalten.
Die Leistungen entsprechen den Leistungen, die das Bundesversorgungsgesetz (BVG) vorsieht. Sie bestehen aus:

Leistungen zur medizinischen Rehabilitation
(z.B. Übernahme der Kosten für einen stationären Aufenthalt in einem Krankenhaus, orthopädische Hilfsmittel, Kuren, Zahnersatz, Belastungserprobung, Arbeitstherapie).

Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben
(bei bleibenden Beeinträchtigungen der beruflichen Tätigkeit).

Leistungen zum Ausgleich der wirtschaftlichen Folgen
Beschädigtenrenten (mit Einzelleistungen wie Grund- und Ausgleichsrente, Berufsschadensausgleich).

Hinterbliebenenrenten mit ähnlichen Einzelleistungen.

Bestattungs- und Sterbegeld.

Die Höhe der Leistungen ist von den Umständen des Einzelfalls abhängig.

GDB (Grad der Behinderung) bis 40%= 127 Euro, 40 % = 174 Euro, 50% = 234 Euro, 60% = 296 Euro monatliche Entschädigungsrente.

Diese Entschädigung wird in aller Regel alle 3 Jahre überprüft oder es wird festgestellt das die Folgen der Straftaten nicht behebbar sind, dann werden die Entschädigungsrenten ohne Prüfung ein
Leben lang gezahlt.

Einen Anspruch auf Versorgung haben Sie, wenn Sie in der Bundesrepublik Deutschland.

Opfer eines vorsätzlichen, rechtswidrigen tätlichen Angriffs (z.B. eines Raubüberfalls oder einer Vergewaltigung) wurden oder einen solchen Angriff rechtmäßig abgewehrt haben und

hierdurch eine gesundheitliche Schädigung erlitten haben und

die deutsche oder eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzen. (Auch ausländische Staatsangehörige, die nicht Angehörige der EU-Staaten sind, können unter bestimmten
Voraussetzungen einen Anspruch geltend machen).

Verfahrensabläufe:
Sie können Ihren Antrag schriftlich oder zur Niederschrift auf dem für Sie zuständigen Versorgungsamt einreichen. Sofern Sie Unterlagen/Jugendamtsakten haben, sollten Sie diese gleich in Kopie
mit einreichen.

Es geht aber auch ohne irgendwelche Akten oder schriftliche Beweise. In diesen Fall ist es ratsam, ein Gedächtnisprotokoll anzufertigen, welches chronologisch Aufenthalte und Straftaten erfasst und
beschreibt.

Vermutlich wird Ihr Sachbearbeiter Volljurist sein, doch lassen Sie sich davon nicht entmutigen. Zur Verfahrensweise gehört es eben, dass Ihr Antrag die Rechtsabteilung durchläuft und geprüft wird.
Die Rechtsabteilung wird versuchen, Tatsachen zu ermitteln und kontaktiert Träger, Heime und Ärzte. Wenn Sie alles zusammengetragen hat, wird sie den medizinischen Dienst des
Versorgungsamtes beauftragen, Sie zu begutachten.

Der medizinische Dienst:
Hier werden Sie ggf. körperlich untersucht sofern Sie körperliche Schäden erlitten haben. Danach erfolgt die psychologische Begutachtung durch einen Neurologen/Psychiater.

Die psychologische Begutachtung findet durch Einzelgespräch und Ausfüllen von Untersuchungsbögen statt. Hier wird überprüft in wie weit Ihre heutigen Beeinträchtigungen mit den Ereignissen in
Ihrer Kindheit in Zusammenhang stehen. Seien Sie möglichst authentisch und suchen Sie das Gespräch mit dem Neurologen. Beschreiben Sie Ihre Erlebnisse und heutigen Beeinträchtigungen mit
Ihren Worten. Der Neurologe wird Sie verstehen, verlassen Sie sich darauf.

Nach den Begutachtungen werden Gutachten erstellt, die Ursache und Folgen nochmals besonders hervorheben und den Grad der Behinderung (GDB) festsetzen. Jetzt werden Antrag und Gutachten
nochmals durch Rechtsabteilung und anderen Ärzten überprüft und beschieden. In der Regel folgen sie dem Gutachten.

Sie erhalten nun einen Bescheid, der den GDB und die Höhe der Entschädigung enthält. Ab dem Tag der Zustellung durch den Postboten, haben Sie einen Monat Zeit, Widerspruch einzulegen. In
diesem Fall beauftragen Sie bitte einen Rechtsanwalt mit ihrer Vertretung. er wird den Widerspruch für Sie schreiben und einreichen, ggf. wird er für Sie vor dem Sozialgericht klagen, um einen
höheren GDB oder höhere Entschädigungsleistungen für Sie zu erreichen. Suchen Sie sich dazu bitte einen Rechtsanwalt für Sozialrecht. Eine Auskunft erteilt Ihnen auch die zuständige
Anwaltskammer.

Fazit:
Ja, ein Verfahren nach dem OEG ist sehr aufwändig, langwierig und sehr belastend. Doch Sie werden mit der Aufgabe wachsen und ich kann Ihnen als Betroffener versichern; es lohnt sich!!

Sie haben das Rech,t Personen Ihres Vertrauen zu jedem Gespräch oder zur Begutachtung mitzubringen. Machen Sie das, wenn Sie sich überfordert fühlen.

Das Verfahren dauert in der Regel 2 Jahre, bei Einsprüchen oder Klagen um ein vieles länger. Doch lohnt es sich "am Ball" zu bleiben. Entschädigungsrenten und andere Leistungen werden Ihnen ab
Datum des Antrages gewährt, das heißt, dass Sie eine Nachzahlung erhalten werden. Diese Nachzahlung und laufende Rente bekommen Sie auch, wenn sie Widerspruch oder Klage einreichen.
Das Versorgungsamt muss alle bis dahin beschiedenen Leistungen auch fristgerecht erbringen. Sie dürfen keine beschiedenen Leistungen bis zu einem Urteil zurückhalten. Sollten Sie mit
Widerspruch oder Klage Erfolg haben, so muss das Versorgungsamt auch die im Urteil festgelegten Leistungen ab Antragsstellung nachzahlen.

Tipp:
Holen Sie sich Hilfe. Nehmen Sie Kontakt mit uns auf. Eine rechtliche Beratung kann durch mich oder den Verein ehemaliger Heimkinder nicht stattfinden, doch können Sie von unseren Erfahrungen
profitieren.

In der Regel kommen alle ehemaligen Heimkinder, die Sachleistungen aus dem Fond erhalten haben oder beantragen können, in Frage, einen Antrag nach dem OEG stellen zu können.

Ich kann Ihnen nur raten: machen Sie es!

Wenn Sie Kontakt zu mir haben möchten, wenden Sie sich bitte an die zweite Vorsitzende Heidi Dettinger (Tel. 05032.964647). Sie wird Ihnen meine Kontaktdaten zur Verfügung stellen. Meine Hilfe
und die Hilfe des Vereins wird für Sie immer kostenlos sein.

Ihr
Ralf Bart

Man lese und staune: Zölibat und Kindesmissbrauch in Australien
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In einem wegweisenden Report sagt die Katholische Kirche Australiens, das Zölibat von Priestern und Geistlichen trugen bei zu jahrzehntelangem sexuellem Missbrauch von
Kindern.

In dem Bericht des „Rates für Wahrheit, Gerechtigkeit und Heilung“ heißt es: „das obligatorische Zölibat“ könnte die Ursache sein, dass Priester Tausende von Kindern
missbraucht haben

Die Kirche muss jetzt prüfen, „wie Individuen ... gesund bleiben können und nicht aus einem dysfunktionalen Selbstgefühl heraus zu handeln beginnen“

Das Zölibat war vielleicht eine weitere und unerträgliche Belastung“ für einige Priester, die dann zu Kinderschändern wurden

Allerdings besagt eine aktuelle Studie aus den USA, dass das Zölibat nicht für den Missbrauch verantwortlich gemacht werden kann.

(John Carney, Daily Mail Australia, 11. Dezember 2014)

Ein neuer, wegweisender Bericht hat dargelegt, dass das Keuschheitsgelübde katholischer Priester als wesentlicher Faktor zu dem jahrelangen Kindesmissbrauch innerhalb der Kirche zu sehen sei.

Herausgegeben vom „Rat für Wahrheit, Gerechtigkeit und Heilung“ der Katholischen Kirche Australiens sagt aus, dass der „obligatorische Zölibat“ Priester dazu gebracht hat, Tausende von Kindern
sexuell zu missbrauchen und dass Priester dringend ein psycho-sexuelles Entwicklungstraining benötigen.

Der Ratsvorsitzende Francis Sullivan teilte The Australien (Australische Tageszeitung, H.D.) mit, dass die Kirche jetzt untersuchen muss, „wie Individuen, die sich für ein zölibatäres Leben
entschieden haben, gesund bleiben können und nicht aus einem dysfunktionalen Selbstgefühl heraus zu handeln beginnen“.

„Wir müssen uns fragen, ob das Zölibat zu einer zusätzlichen und unerträglichen Belastung für einige wurde“, sagte er.

„Das bedeutet nicht, dass das Zölibat ausgerottet werden muss - lassen Sie uns die Kirche nicht auf den Kopf stellen - aber wir sagen, dass eine ehrliche und offene Diskussion über die Zukunft ohne
eine ehrliche und offene Diskussion über das Zölibat nicht möglich ist. Wir setzen den Zölibat auf die Tagesordnung.“

Katholizismus ist die wichtigste Religion in Australien. Es ist einzigartig unter den großen christlichen Kirchen, dass Priester und religiöse Führer ein Zölibatsgelübde ablegen und auf Sex ganz
verzichten müssen.

In dem Bericht werden die Kultur von Gehorsam und geschlossenen Umgebungen und auch die Art der Auswahl von potenzielle Kandidaten für den Klerus identifiziert als eine potenzielle Quelle
gehäuften Vorkommens von Missbrauch in einigen Orden und Diözesen genannt.

Der „Rat für Wahrheit, Gerechtigkeit und Heilung“ umfasst die Erzbischöfe von Melbourne, Brisbane, Perth, Canberra und Adelaide und seine Ergebnisse stehen in Kontrast zu einer aktuellen US-
Studie, die besagt, dass der Zölibat nicht für den Missbrauch verantwortlich gemacht werden kann.

Es war eine radikale Abkehr von den Ergebnisse der fünfjährigen Studie „Ursachen und Kontext des sexuellen Missbrauchs von Minderjährigen durch katholische Priester in den Vereinigten Staaten
1950-2010“, berichtet The Australian.
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Dieser Bericht wurde der US-Konferenz der katholischen Bischöfe im Jahr 2011 vorgestellt.

„Es ist nicht klar, warum das Engagement für oder der Zustand der ehelosen Keuschheit als Ursache für den stetigen Anstieg der Häufigkeit von sexuellem Missbrauch gesehen werden sollte,“ so der
(US-amerikanische, H.D.) Bericht.

(Übersetzung: Heidi Dettinger)
Link zum englischen Original

20.12.2014: DEMO in Köln
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Demo am 20.12.2014 in Köln - Treffen um 9:30 Uhr auf dem Bahnhofsvorplatz
Wir fordern: Sofortige Leistungen für ehemalige Heimkinder, die in Behinderteneinrichtungen und in der Psychiatrie
leiden mussten!

Seit Bestehen der Bundesrepublik respektive der Deutschen Demokratischen Republik lebten etwa ein Million Kinder in Säuglings- und Kinderheimen, in Waisenhäusern, in Heimen für Ju​gendliche
mit oder ohne Behinderungen, in Heimen für „schwererziehbare“ Jugendliche und in der Psychiatrie. Die Heime waren mehrheitlich in Händen der Kirchen beider Konfessionen (BRD), des Staates
und in privater Hand.

Die Kinder waren oftmals schlecht ernährt, schlecht gekleidet, kaum bzw. schlecht medizinisch versorgt. Sie bekamen Medikamente, um im Sinne der Heimbetreiber zu funktionieren und es wurden
an ihnen medizinische Experimente durchgeführt.

Viele mussten bereits vom sechsten Lebensjahr an Zwangsarbeit leisten – vor der Schule, nach der Schule oder anstatt Schule, in den Ferien, an Sonn- und Feiertagen. Für ihre Arbeit bekamen sie
weder Lohn ausbezahlt, noch wurden für sie Sozialabgaben entrichtet. Entspre​chend sieht für sie heute ihre Rente aus!

Ihnen wurde psychische, physische und sexuelle Gewalt angetan. Sie wurden tage- bis mona​telang eingesperrt, allein, im Dunkeln.

Beziehungen zu Familienangehörigen wurden verhindert oder erschwert, Briefe zensiert, Pa​kete oder Päckchen erreichten sie kaum. Selbst Freundschaften innerhalb des Heimes wurden
unterbunden. Oftmals standen die Kinder unter einem rigorosen Schweigegebot und sie wur​den zwangsmissioniert.

Die Überlebenden dieser „schwarzen Pädagogik“ haben seit 2 Jahren und noch bis Ende die​ses Monats die Möglichkeit, zumindest einen Ausgleich für die Rentenzahlungen und eine „Hil​fe in
Anerkennung für das erlittene Leid“ zu beantragen.

Allerdings gibt es gravierende Ausnahmen:
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Kindern, die in Behinderteneinrichtungen leben mussten, stehen heute keine Rentenausgleichszahlung zu!

Kinder, die in die Psychiatrie gezwungen wurden, gehen ganz leer aus!

Immer wieder wurden sie vertröstet, immer wieder hingehalten von Kirchen und Politik. Nun hat die Arbeits- und Sozialministerkonferenz sich wieder eine neue Hinhalte-Taktik ausge​dacht:

Eine bereits 2013 eingerichtete Arbeitsgruppe soll nun „neue Vorschläge“ einholen, wie das erlittene Unrecht und Leid „mithilfe von Anpassungen der Regelsysteme anerkannt
werden kann“.

Wie lange müssen diese geschundenen Menschen noch warten?

Warum wurden sie nicht von Anfang an bei dem Fonds Heimerziehung mit bedacht?

Wie viele müssen noch sterben, bevor sie Leistungen bekommen?

Zur Erinnerung: Artikel 3 Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland
(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.
(2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung
bestehender Nachteile hin.
(3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen
Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden.

Von Ausnahmen steht da nichts!

Formular zur Zeugenaussage
Sun, 11 Jan 2015 02:40:19, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: klage-gegen-die-brd, post_tag: strafgerichtshof, post_tag: un-sicherheitsrat]

Zum Ersuchen an den UN-Sicherheitsrat zum Erlass einer Resolution gegen die Bundesrepublik Deutschland als Aufforderung zur Errichtung eines Sonderstrafgerichtshofes und für die Information
des Informanten  der geschädigten Volksgruppe für den Ankläger des zu errichtenden Sonderstrafgerichtshofs  zur Eröffnung eines Strafverfahrens - wegen des Verdachts - Verbrechen gegen die
Menschlichkeit  und das Völkerrecht auf dem Territorium der Bundesrepublik Deutschland - gegen die Verdächtigen - der hoheitlichen Aufsichtspflicht beider deutscher Staaten der damaligen BRD
und DDR.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/01/Zeugenaussage-Formular.pdf"]

Das Formular bitte herunterladen, ausfüllen und unterschrieben an folgende Adresse schicken:

Robby Basler
Heilbronner Str. 2
60327 Frankfurt am Main

Anlaufstelle Köln: Attest über baldigen Tod gefordert
Sat, 24 Jan 2015 07:35:26, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: anlaufstelle-koeln, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: fonds-
heimkinder, post_tag: fonds-heimkinder, post_tag: rentenersatzleistungen, post_tag: veh-e-v]

Sehr geehrte Frau Ministerin,

am 17.11.2014 stellte Herr Rudolf S., ehemaliges Heimkind, einen Antrag auf Leistungen bei der Anlauf- und Beratungsstelle des LVR in Köln. Seine Beraterin war Frau Laura Schröder. Herr S. ist
schwerbehindert und nicht in der Lage, das Haus zu verlassen. Auf Anfrage reichte er die verlangten Unterlagen (Beweis des Heimaufenthaltes, Versicherungsverlauf, Kopie des
Schwerbehindertenausweises und Nachweis über die Pflegestufe III) ein.

Als er Ende November 2014 bei der Anlauf- und Beratungsstelle anrief und um Inanspruchnahme der Härtefallregelung bat, da sein Gesundheitszustand bedrohlich ist, wurde ihm unwirsch und
unwillig geantwortet, dass, falls er eine bevorzugte Behandlung wünsche, er ein ärztliches Attest über seinen baldigen Tod vorlegen müsse.

Sie können sich sicher vorstellen, welch eine Erniedrigung und unerträgliche Zumutung dies für Herrn S. bedeutet!

Der Verein ehemaliger Heimkinder e.V. schließt sich voll und ganz der Meinung von Herrn S. an. Diese Mitteilung ist unerträglich und hätte niemals erfolgen dürfen. Unserer Meinung nach sind die
MitarbeiterInnen der Anlauf- und Beratungsstellen gehalten, den ehemaligen Heimkindern zu helfen und nicht, sie zusätzlich zu traumatisieren, zu verstören und - wie im vorliegenden Fall - absolut
menschenverachtend zu behandeln.

Wir sind daher der Überzeugung, dass Sie, Frau Ministerin, gerufen sind, sich einzuschalten, den Vorgang zu prüfen, die Anlauf- und Beratungsstellen-Mitarbeiterin, Frau Schröder auf ihr
unakzeptables, krudes und menschenverachtendes Vorgehen anzusprechen und sich dafür einzusetzen, dass Herr S. (dessen schwere Erkrankung durch seine, der Anlauf- und Beratungsstelle
vorliegenden Papiere, eindeutig hervorgeht) unverzüglich als Härtefall anerkannt und sein Anliegen bevorzugt bearbeitet wird.

Wir sind außerdem der Meinung, dass Frau Schröder sich sehr zügig und persönlich bei Herrn S. entschuldigen muss.

Es muss einfach sicher gestellt sein, dass ehemaligen Heimkinder, nach dem anerkannt schrecklichen Leid, welches sie als Kinder und Jugendliche erlitten und welches ihre Biografie zerstört, sie
krank an Körper und Seele zurück ließ, nicht auch noch an den Stellen, die ins Leben gerufen wurden, um ihnen wenigsten etwas zu helfen, mit einer derartigen Verachtung begegnet werden darf!

In der Hoffnung auf eine baldige Bearbeitung dieser unsäglichen Angelegenheit sehen wir Ihrer Antwort mit großem Interesse entgegen.

Mit freundlichem Gruß
Verein ehemaliger Heimkinder e.V., Vorstand



Todkrankes ehemaliges Heimkind braucht Hilfe! Spendenaufruf
Sat, 21 Mar 2015 13:13:59, admin, [category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: franz-anthoefer, category: in-eigener-sache, post_tag: krank-in-den-usa, post_tag:
spendenaufruf]

Geschichtlicher Abriss
Ein ehemaliges Heimkind, Franz Anthöfer, Sohn eines vormaligen US-Soldaten in Deutschland und einer deutschen Mutter, ist 1971 in die USA eingereist um seinen Vater zu finden. Nach langer Suche fand er ihn tatsächlich - der Vater
war allerdings vor gerade fünf Wochen verstorben. Eine Exhumierung und ein Genabgleich bestätigten die Vaterschaft zweifelsfrei.

Seitdem lebt Herr Anthöfer mit Unterbrechungen in den USA. Heute leidet er an Magenkrebs und liegt im Krankenhaus Fairmont, West Virginia. Sein letzter Wunsch ist es, zum Sterben zurück nach Deutschland reisen zu können. Für
einen Ambulanzflug aber fehlt ihm das Geld, da er völlig mittellos ist. Er steht auf der Liste der Auszuzahlenden des Fonds Heimerziehung in der Bundesrepublik. Allerdings kann diese Auszahlung für ihn zu spät kommen!

Bitte um Spenden
Da Herr Anthöfer unbedingt eine Begleitung braucht, werden auch die 10.000 Euro Sachleistungen, die er aus dem Fonds erwartet, nicht ausreichend sein, die Kosten für den Flug zu tragen. Aus diesem Grunde haben wir uns
entschlossen, einen Spendenaufruf zu starten.

Konto: Verein ehemaliger Heimkinder e.V.
Bank: Hamburger Sparkasse
IBAN: DE52 2005 0550 1026 2144 76
BIC: HASPADEHHXXX
Stichwort: Anthöfer

Alle Spenden werden ohne Abzüge für die Transportkosten von Herrn Anthöfer verwendet werden!

Herr Anthöfer ist todkrank, verzweifelt und mutlos. Im Krankenhaus bekommt er keine adequaten Schmerzmittel, da die Minimalversicherung (medic-aid) diese nicht übernimmt. Der Gedanke daran ist so grausam und unerträglich, dass
uns die Worte fehlen.

Nachfragen und weitere Informationen
Verein ehemaliger Heimkinder e.V.
Telefonische Anfragen: Heidi Dettinger 05032-964647
Anfragen per E-Mail: h.dettinger@veh-ev.eu

Eingegangene Spenden:
Am 07.04.2015 betrug die gespendete Summe für den Rücktransport von Franz Anthöfer 155 Euro.
Vielen Dank allen SpenderInnen!

Eingegangene Spenden bis zum 27.04.2015: 385 Euro.
Herzlichen Dank allen SpenderInnen!

 

Staatenberichtsprüfung 2015
Sat, 21 Mar 2015 19:07:03, admin, [category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: ehemalige-heimkinder-mit-behinderung, post_tag: genf, post_tag: misshandlungen,
post_tag: staatenberichtspruefung, category: un-behindertenrechtskonvention, post_tag: un-behindertenrechtskonvention]

Der Fachausschuss zur UN-Behindertenrechtskonvention prüft am 26./27. März 2015, inwieweit Deutschland die Rechte von Menschen mit Behinderungen umsetzt.

2015 ist ein wichtiges Jahr für die Rechte von Menschen mit Behinderungen in Deutschland. Die Bundesrepublik Deutschland wird zum ersten Mal durch das CRPD(Committee on the Rights of
Persons with Disabilities), den Fachausschuss zur UN-Behindertenrechtskonvention UN-BRK), im Rahmen des Staatenberichtsprüfungsverfahrens auf die Umsetzung der Konvention hin geprüft.
Deutschland hatte dem Fachausschuss seinen ersten Staatenbericht zur Umsetzung im Jahr 2011 vorgelegt; dieser ist jetzt Anlass für die kritische Befassung mit den aktuellen Fortschritten und
Problemen in Deutschland.
In der anstehenden Prüfung geht es um nicht weniger als die Frage, ob Bund und Länder die Umsetzung der UN-BRK seit ihrem Inkrafttreten 2009 hinreichend vorangetrieben haben. Die Monitoring-
Stelle zur UN-BRK wird diesen Prozess intensiv begleiten und plant eine Reihe konkreter Maßnahmen, zum Beispiel reicht sie demCRPD-Ausschuss Anfang März einen eigenen Parallelbericht ein,
der eine Einschätzung zum Umsetzungsstand abgibt, und wird zum Prüftermin vor Ort in Genf sein.
(Quelle: http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/monitoring-stelle/staatenberichtspruefung)

Unterzeichnerstaaten der Behindertenrechtskonvention
- dunkelblau: unterzeichnet und ratifiziert
- hellblau: unterzeichnet
- orange: keine Aktion
Die Bundesrepublik Deutschland hat die Konvention 2007 unterschrieben und im Jahre 2009 ratifiziert.

Vor Ort in Genf sein wird unser Mitglied Michael Decker als Delegierter des Vereins ehemaliger Heimkinder e.V. und wird namens des Vereins seine Klagen gegen die Umsetzung der
Menschenrechte für Behinderte vortragen. Er wird außerdem filmen (soweit gestattet), uns mit Info-Material versorgen und natürlich über die Konferenz berichten.

EuGMR: O'Keeffe gegen Irland
Tue, 31 Mar 2015 10:16:50, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: eugmr, post_tag: europaeischer-gerichtshof-fuer-menschenrechte, post_tag:
gerichtsurteil, post_tag: heimkinder, category: internationales, category: irland, post_tag: irland, category: gerichtsverhandlungen, post_tag: okeeffe]

Inzwischen liegt dieses wichtige Urteil auch in Deutsch vor!

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/03/Okeeffe-gg-Irland-EGMR.pdf"]
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Endlich mal öffentlich: Handbuch der Verfahrensregelungen
Tue, 07 Apr 2015 16:28:35, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: fonds-heimerziehung-ost, post_tag: fonds-heimerziehung-west, category: fonds-
heimkinder, post_tag: fondsleistungen, post_tag: rentenersatzleistungen, post_tag: sachleistungen]

Geschäftsstelle Fonds Heimerziehung, Handbuch über die geltenden Verfahrensregelungen des Fonds
„Heimerziehung in der Bundesrepublik Deutschland in den Jahren 1949 bis 1975“ und des Fonds „Heimerziehung in
der DDR in den Jahren 1949 bis 1990“-

Dank eines findigen Ehemaligen können wir endlich mal das gesamte Handbuch hier vorstellen. Warum das nicht auf der Seite des "Fonds Heimerziehung" zu finden ist, bleibt wohl ein Rätsel.

Unser Informant schreibt dazu:
"Da wurde ja auch beschlossen, dass nur noch Härtefälle in der Geschäftsstelle, die kurz vor dem Tode stehen, bearbeitet werden. (...)
Da wirst Du noch so einiges finden, was uns verschwiegen wird.
Kannst du dort nachlesen, wenn der Sachbearbeiter aus der Anlaufstelle einen groben Fehler macht, geht die ganze Vereinbarung wieder zurück und mann kommt wieder nach hinten auf die
Warteliste. Das ist ja der Hammer!
Und dann noch etwas steht dort, man kann 80% einer Kaufsumme im voraus bekommen.
Dies wird alles verschwiegen, fragt sich nur warum.
Geht doch auch überhaupt nicht, dass die Betroffenen bei den Auszahlungsmodalitäten kriminalisiert werden. Das ist rechtlich nicht korrekt.
Schau Dir mal die Vereinbarung an, die wir unterschreiben. Dort unterschreiben wir quasi nur für die Auszahlung von 10.000 Euro. Wir unterschreiben nicht dafür, dass wir die Ausgaben von den
10.000  Euro belegen müssen.
Das haben die geschickt gemacht, da kommt man auch nicht so schnell drauf.
Wenn man das okay von der Geschäftsstelle hat, also alle Prüfungen stattgefunden haben, könnte man mit dieser Vereinbarung, die durch die Unterschriften eine Rechtswirkung erlangen, darauf
bestehen dass die komplette Summe ausgezahlt wird.
Die ganzen Regelungen mit Belegen etc. werden ja nur aussvertraglich (sic) kommuniziert, tatsächlich sind sie rechtlich am Ende aber nicht haltbar.
Genau aus diesem Grunde, unterschreibt man in der Vereinbarung nur die 10.000 euro, die man für dies oder jenes verwenden wird, mehr nicht."

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/04/handbuch_heimkinderhilfsfonds_ost_-und-west-2014.pdf"]

GESCHAFFT!
Thu, 30 Apr 2015 02:23:28, admin, [category: uncategorized, post_tag: besatzerkinder, post_tag: bmfsfj, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: fonds-heimkinder, post_tag: fonds-
heimkinder, post_tag: franz-anthoefer, post_tag: koln, post_tag: usa, post_tag: west-virginia]

Franz Anthöfer hat es geschafft!

Er landete am 29.04.2015 in aller Früh in Frankfurt, wo er erst einmal ein paar Tage in einer Klinik ausruhen und sich erholen wird, ehe er den Rest des Weges aus West Virginia nach Köln in einem
Krankenwagen zurücklegen wird.

Ermöglicht wurde dem schwerst krebskranken Franz Anthöfer dieser Wunsch, weil sich eine Reihe von Menschen zusammengetan hatten, und wochenlang alles daran setzten, die Deutsche
Botschaft in Washington DC, das Auswärtige Amt in Berlin, das Familienministerium und den Fonds Heimerziehung zu überzeugen, eine helfende Hand auszustrecken.

Der Verein ehemaliger Heimkinder e.V. hat dazu beigetragen, was ihm möglich war: Zahllose Anrufe, Briefe und E-Mails an die Botschaft, das AA, das Ministerium, Sozialbehörden, den LVR, ein
Spendenaufruf und ständiger Kontakt mit Franz Anthöfer via Skype haben es letztendlich vermocht, was am Anfang wie ein unmögliches Unterfangen erschien.

Wir möchten uns bei allen Beteiligten bedanken:

bei Erich Müller, der sich als interessierte und äußerst rührige Einzelperson bei Franz meldete und bei dem zeitweilig alle Fäden zusammenliefen,

bei Dr. Zoll, der mit seinem Fachwissen und seinem Engagement in nicht geringem Maße dazu beitrug, dass Franz die Bescheinigung der Flugfähigkeit von den amerikanischen Ärzten
ausgestellt bekam und der außerdem dafür sorgte, dass Franz ein Bett in einem Kölner Krankenhaus bekommt,

bei Frau Bergmann vom BMFSFJ, die sich als freundlicher und zugänglicher Gegenüber erwies und die Umwidmung und Auszahlung der Sachleistungssumme aus dem Fonds Heimerziehung
für Franz auf das Anderkonto von RA Nieporte sehr schnell ermöglichte,

bei RA Nieporte, der keinen Moment zögerte, sein Anderkonto gebührenfrei für die Überweisung zur Verfügung zu stellen,

bei Herrn Eck von der Deutschen Botschaft in Washington DC, der sich dafür einsetzte, dass Franz ganz unbürokratisch einen gültigen deutschen Pass (seiner war ihm gestohlen worden) für
die Einreise bekam und Franz in West Virginia besuchte, um sich von der Dringlichkeit des Anliegens selbst zu überzeugen,

bei der Deutschen Lufthansa, die den Preis für den sicher aufwendigen und medizinisch begleiteten Flug bezahlbar machten,

bei dem Maltesern in den USA, die Franz kostenfrei von West Virginia nach Washington zum Flughafen brachten.

bei den vielen Ehemaligen Heimkindern, die einen wichtigen Teil zum guten Ausgang des Unterfangens beitrugen, indem sie spendeten, Franz anriefen, ihm ermunternde Mails schickten, sich
nach ihm erkundigten, ihn mit ihren Gedanken und Wünschen begleiteten,

und bei all denen, die hier nicht ausdrücklich genannt sind: Ob es eine freundliche E-Mail war, ein Anruf, eine Auskunft, der Kauf eines Tablets für Franz, ein paar aufmunternde Worte, ein
Ausdruck der Sorge oder des Mitgefühls - jede noch so kleine Geste war hilfreich!

Sie alle haben bewiesen, dass Solidarität und Empathie keine leeren Worte sind und selbst das schier Unmögliche ermöglichen können.

Wir freuen uns mit Franz, sind erleichtert mit ihm und hoffen mit ihm und für ihn, dass ihm noch eine lange und gute Zeit in seiner Heimatstadt Köln gegönnt sein wird!

Wartaweil - einfach nur idyllisch?
Mon, 04 May 2015 17:06:51, admin, [post_tag: adoptionen, category: uncategorized, post_tag: ammersee, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entbindungsheim, post_tag: gertrud-
thyssen, post_tag: heimgeschichte, post_tag: kinderheim, post_tag: saeuglingsheim, category: saeuglingsheime, post_tag: wartaweil]

Wartaweil – Entbindungs- und Säuglingsheim



Es existiert nicht mehr, das idyllisch am Ammersee gelegene Entbindungs- und Säuglingsheim.

Gertrude Thyssen, reiche Witwe eines der Thyssen-Brüder, hatte es 1945, kurz nach Ende des Zweiten Weltkrieges in Betrieb genommen, nachdem es vorher als Erholungsheim der dem NSDAP-
angegliederten NSV (Nationalsozialistische Volkswohlfahrt) gedient hatte.

Eine schöne Villa am See. Hört sich erst einmal gut und edel an: Jungen schwangeren Frauen helfen, ihre Kinder in schöner Umgebung zu bekommen.

Ganz so idyllisch schien dann allerdings doch nicht alles zu sein:

Es gab genaue Auflistungen, welche „Art“ von Frauen hier erwünscht und welche eben nicht erwünscht waren:

„Hausschwangere
Die Aufnahme von sogenannten ,Hausschwangeren' kann von jedem Zeitpunkt der Schwangerschaft erfolgen. Nicht aufgenommen werden asoziale Elemente und kranke Schwangere (...)

Die Hausschwangeren haben täglich 2 Freistunden, sowie jede Woche einen freien Tag und jeden 2. Sonntagnachmittag frei.

Ein Anstellungsverhältnis besteht zwischen Heim und Hausschwangeren nicht. Ist die Leitung des Heimes mit den Leistungen oder mit der Führung der Betreffenden nicht zufrieden, kann sie
jederzeit die Schwangeren entlassen.“

Aha. Also so ganz aus Menschenfreundlichkeit scheinen die jungen Frauen dort nicht aufgenommen worden sein. Und – wer bestimmte (und nach welchen Kriterien), wer ein „asoziales Element“
war?

Aber auch für die Kinder ist wohl sicher nicht alles nur eitel Sonnenschein gewesen. Es stellen sich einige Fragen:

Was machen solch relativ große Kinder – eindeutig keine Säuglinge - in einem Entbinungs- und Säuglingsheim?

Wie kam es zu der doch wohl überdurchschnittlich hohen Zahl der Adoptionen in den Nachkriegsjahren

Wie viele der Kleinkinder und/oder Säuglinge wurden z.B. in die USA vermittelt? Mit oder ohne Wissen der Mütter? Mit oder ohne Druck auf die Mütter?

Wieso – wenn alles so idyllisch war – hat Theodor W. Adorno versucht, zumindest eines der Kinder aus dem Heim zu holen?

Wie wurde der Aufenthalt der bald schon 100 Kinder in dem angegliederten Kinderheim finanziert?

Und – vielleicht die wichtigste Frage von allen:

Wieso ist es heute fast unmöglich, genaue Informationen über dieses Heim am Ammersee herauszubekommen?
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Was für eine Partei ist das nur? Pädophilie-Vorwürfe bei den Grünen
Fri, 22 May 2015 00:07:24, admin, [category: uncategorized, post_tag: antje-vollmer, post_tag: die-gruenen, post_tag: padophile, post_tag: paedophilievorwuerfe, category: sexuelle-gewalt,
post_tag: sexuelle-gewalt-bei-den-gruenen]

Man wird sich erinnern: Antje Vollmer saß als Grüne (!) dem Runden Tisch Heimerziehung vor. Und hat in dieser Position radikal alle Vorwürfe der sexuellen Gewalt radikal von eben diesem gefegt.
Und als die Missbrauchsskandale an einigen katholischen Eliteschulen und an der Odenwaldschule an die Öffentlichkeit drangen, sich des ganzen Themas im Handstreich entledigt, indem sie alle
Fälle von sexueller Gewalt an den dazu flugs neu ins Leben gerufenen Runden Tisch verwies.

[table id=1 /]

Dazu stellen sich uns folgende dringende Fragen, auf die wir eine klare und eindeutige Antwort erwarten:

1. Was hat Antje Vollmer von diesen, wie sich inzwischen ja rausstellt, fast schon allgemein bekannten Vorgängen innerhalb der Grünen gewusst?

2. War es ihre Absicht, durch kategorisches Abwimmeln aller Missbrauchsvorwürfe, ihre Partei bzw. Parteifreunde zu schonen?

3. Hat sie also wissentlich ihre Position am RTH dazu benutzt?

Wir fordern die Damen und Herren Abgeordnete des Bundestages auf, in einem Untersuchungsausschuss diese und weitere Fragen zum Runden Tisch Heimerziehung zu klären!

Wir fordern von den Grünen nicht nur ein schonungsloses Aufdecken der Vorgänge sondern dass sie:

1. Die Zahl der verurteilten TäterInnen nennen, die aus eben diesen Gründen aus der Partei ausgeschlossen wurden!

2. Eine klare und eindeutige Position beziehen, wie sie gedenken, mit dem unendlichen Leid umzugehen, das ihre Partei über zahllose Kinder gebracht hat!

3. Sofort diese - uns zum Erbrechen bekannte - Taktik aufgeben, bei der immer nur das zugegeben wird, was beim besten Willen nicht mehr verheimlicht und unter den Teppich gekehrt werden
kann!

4. Und nicht zuletzt fordern wir die Bereitstellung von Geldern, um den Überlebenden ihrer Übergriffe - Kinder, die sie zu Opfern gemacht haben - ihr weiteres Leben deutlich zu erleichtern!

Heimkinder ins Ausland verfrachtet
Fri, 22 May 2015 02:59:49, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: heimkinder-im-ausland, post_tag: kinder-im-ausland, post_tag: polen, post_tag: russland, post_tag:
schwabenkinder, post_tag: ungarn, post_tag: verdingkinder]

Jedes Restaurant wird regelmäßig und unangekündigt kontrolliert, aber wenn es um das Wohl von Kindern geht, passiert - nichts!

Nun ist ein weiterer Skandal aufgedeckt worden. In Nordrhein-Westfalen wird mit Heimkindern eifrig Kasse gemacht. Das geht ganz einfach: Ein Heim wird durch das zuständige Jugendamt
kategorisch überbelegt, um den Kinder "gerecht" zu werden, werden die dann in "intensive" Betreuungsstellen abgegeben - ins Ausland. Dafür wird dann schon mal eine extra GmbH von leitenden
Angestellten eben jenes Jugendamtes gegründet. Die Kommune zahlt dafür ohnes großes Nachfragen die hohen Kosten, die "intensiven" Betreuungsstellen sehen davon nur einen Bruchteil, der Rest
bleibt wohl an der GmbH hängen. Nebeneinkünfte von Jugendamtsmitarbeitern und -leitern werden verschoben, verschwinden in einem fast undurchdringlichen Filz...

[caption id="attachment_1514" align="aligncenter" width="704"]  Quelle: WDR/Image
Source[/caption]

So weit so schlecht.

Und die Kinder und Jugendlichen? Sie finden sich in einem Land wieder, dessen Sprache sie nicht beherrschen, ohne Kontakte, ohne qualifizierte Betreuung, ohne die geringste Chance auf das,
was sie wirklich brauchen: Zuwendung, Schul- und Berufsausbildung, Integration.

Und: Keiner kontrolliert, was mit ihnen im jeweiligen Land passiert - in Ungarn, Polen, Russland... Werden sie - wie wir früher - zur Landarbeit herangezogen, werden ausgebeutet als billige
Feldarbeiter? Wie ist ihre Ernährung? Ihre Kleidung? Ihre Unterbringung? Erleiden sie physische und/oder sexuelle Gewalt? Die Frage nach der psychischen Gewalt dürfte sich kaum stellen in
diesem Zusammenhang!

Sind diese Kinder und Jugendlichen die "moderne" deutsche Variante der Schweizer Verdingkinder? Oder der Schwabenkinder?

Wir fordern
von allen deutschen Jugendämtern, die Zahlen der im Ausland untergebrachten Kinder und Jugendlichen zu nennen. 

Wir fordern
eine Offenlegung der Begründung für eine solche Unterbringung und einen Beweis, dass diese notwendig und für Kind/Jugendlichen hilfreich ist!

Wir fordern
dass in Deutschland genügend Gelder, qualifiziertes Personal, Hilfen für Familien in Not, für Kinder in Not bereitgestellt werden, um den Verbleib der Kinder hier zu garantieren!

Wir fordern
dass endlich Schluss gemacht wird mit der Geldscheffelei auf dem Rücken der Bedürftigen und Hilflosen unserer Gesellschaft!

Sexuelle Gewalt bei den Grünen - Zwei Untersuchungsergebnisse

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/05/jugendlicher100_v-gseapremiumxl.jpg
http://de.wikipedia.org/wiki/Verdingung
http://www.google.de/imgres?imgurl=http%3A%2F%2Fupload.wikimedia.org%2Fwikipedia%2Fcommons%2Fe%2Fea%2FPeter_Scherer_H%2525C3%2525BCtekinder.jpg&imgrefurl=http%3A%2F%2Fde.wikipedia.org%2Fwiki%2FSchwabenkinder&h=4405&w=5631&tbnid=EHbKp-6w9y_CTM%3A&zoom=1&docid=hmIPjuSxpzjLZM&ei=239eVZS2KYjaU7PZgIgN&tbm=isch&iact=rc&uact=3&dur=15595&page=1&start=0&ndsp=12&ved=0CDkQrQMwAQ


Fri, 22 May 2015 13:38:02, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: berlin, post_tag: buendnis-90die-gruenen, post_tag: goettingen, post_tag: kinderrechte, post_tag:
missbrauch, category: sexuelle-gewalt, post_tag: sexuelle-gewalt-2, post_tag: soziale-bewegungen]

Wir stellen hier zwei Untersuchungsergebnisse über praktizierte sexuelle Gewalt bei den Grünen zum Lesen oder Herunterladen zur Verfügung.

Der erste Bericht
"Die Grünen und die Pädosexualität. Ergebnisse des Forschungsprojekts. Umfang, Kontext und die Auswirkungen pädophiler Forderungen in den Milieus der Neuen Sozialen
Bewegungen/Grünen"
basiert auf einer Untersuchung des Göttinger Instituts für Demokratieforschung an der Georg-August-Universität Göttingen und wurde 2014 veröffentlicht.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/05/Ergebnisse_Gruenenstudie_2014.pdf"]

Der zweite, weit ausführlichere Bericht
"Kommission zur Aufarbeitung der Haltung des Landesverbandes Berlin von Bündnis 90/ DIE GRÜNEN zu Pädophilie und sexualisierter Gewalt gegen Kinder von der
Gründungsphase bis in die 1990er Jahre. Bericht und Handlungsempfehlungen"
wurde 2015 herausgegeben vom Landesverband Berlin Bündnis 90/Die Grünen

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/05/bericht_komm_aufarbeitung_gruene_berlin_.pdf"]

Zum Lesen/Vergrößern und/oder Runterladen den jeweiligen Bericht bitte anklicken.

 

Skandalöse Vorfälle in den Heimen: Hormonbehandlung zur Unfruchtbarmachung!
Tue, 26 May 2015 20:51:05, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: entschadigung, post_tag: gerichtsbarkeit, category: gewalt, post_tag: hormonbehandlung, post_tag:
hormone, category: kinderrechte, post_tag: kinderrechte, post_tag: menschenrechte, category: sexuelle-gewalt, post_tag: unfruchtbarmachung]

Wir haben gesicherte Beweise von mindestens einem Ehemaligen, dass er als Kind im Heim einer Hormonbehandlung ausgesetzt war, die ihn nicht nur unfruchtbar gemacht, sondern ihn regelrecht
kastriert hat.

In zwei weiteren uns bekannten Fällen verdichten sich die Verdachtsmomente einer solchen Behandlung.

Wir rufen alle Ehemaligen auf, denen so etwas passiert ist, sich dringend zu melden, damit wir dem nachgehen, das in unsere Recherchen einfließen lassen und dann gemeinsam überlegen können,
wie man damit (auch rechtlich) umgehen und diese Ungeheuerlichkeiten öffentlich machen kann.

Melden Sie sich bitte bei
Heidi Dettinger, 05032.964647 oder Rolf-Michael Decker, 0421.70500707.

Hormone können injiziert oder auch in Tablettenform verabreicht werden. Der bleibende Schaden ist im schlimmsten Fall irreversibel und stellt unserer Meinung eine weitere, grobe
Menschenrechtsverletzung dar!

Zeugen gesucht: St. Wendel, u.a. Orte, Saarland
Tue, 26 May 2015 20:58:21, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: heimgeschichte, post_tag: hospital,
post_tag: kinderrechte, post_tag: missbrauch, post_tag: misshandlungen, post_tag: neunkirchen, post_tag: saarland, post_tag: sexuelle-gewalt-2, post_tag: st-wendel, post_tag: trier, post_tag:
veh-e-v, post_tag: zeugen-gesucht]

Sehr dringend gesucht!

Wer war im süd-west-deutschen Rum (Saarland, genauer in 66606 St. Wendel) in der Zeit von 1972 bis ca. 1980 im Kinderheim Hospital, einer Stiftung des privaten Rechtes? Die damalige
Adresse war Hospitalstr. 35 – 37, das Haus liegt zwischen der Hospitalstraße und der Straße Alter Woog. Seine heutige Adresse lautet Alter Woog 1.

Sollte jemand in dem fraglichen Zeitraum in dem Heim gewesen sein, möge er oder sie sich bitte melden bei: 
Heidi Dettinger, Tel. 05032.964647

Des weiteren suchen wir Ehemalige, die um 1965 im Haus der Borromäerinnen in Trier, einem Säuglingsheim, leben mussten. Das Klinikum der Borromäerinnen besteht noch, über das
(ehemals) dort integrierte Waisenhaus mag unter anderem Namen weiterhin existieren.

Außerdem suchen wir Ehemalige, die Ende der Sechziger, Anfang der Siebziger im St. Vincenz-Haus in Neunkirchen, Saar lebten. Das St. Vincenz-Haus war bis 1980 ein Waisen- und
Kinderheim. 1980 wurde es in eine Altenpflegestelle umgebaut und umgewidmet.

Sollte sich jemand an das Haus der Borromäerinnen in Trier und/oder an das St. Vincenz-Waisenhaus in Neunkirchen erinnern, bitte melden bei
Heidi Dettinger, Tel. 05032.964647

Grußbotschaft an die kommende Mitgliederversammlung des Vereins ehemaliger Heimkinder e.V.
Wed, 03 Jun 2015 21:23:57, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: einrichtungen-fuer-kinder-mit-behinderungen, category: in-eigener-
sache, post_tag: kinderrechte, post_tag: psychiatrie, post_tag: runder-tisch-heimerziehung]

Heute erreichte uns folgende Grußbotschaft von der Freien Arbeitsgruppe JHH 2006, die wir an dieser Stelle mit unseren Mitgliedern, FreundInnen und UnterstützerInnen teilen wollen:

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/06/Gruß-an-VEH-zu-HV-2015-020615.pdf"]

Wir bedanken uns für die freundlichen und solidarischen Worte und werden alles tun, auch weiterhin den Ansprüchen - die sich mit unseren eigenen decken - gerecht zu werden!

Der Vorstand des VEH e.V.

Mitgliederversammlung des VEH e.V.
Tue, 09 Jun 2015 17:16:15, admin, [category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: in-eigener-sache, post_tag: veh-e-v]

Die Mitgliederversammlung (MV) des VEH e.V. steht unmittelbar bevor!

Am Samstag, 13.06.2015 um 14.00 Uhr treffen wir uns in Brilon, Haus am Kurpark und werden dort bis zum Sonntag, 14.06.2015 nach dem Mittagessen dort versammelt sein.

Wir möchten noch einmal darauf hinweisen, dass dies eine INTERNE Veranstaltung des VEH e.V. ist - für Mitglieder. Ausnahmen können natürlich für begleitende Angehörige und vom
Versammlungsleiter geladene Gäste gemacht werden - diese haben allerdings nur ein Mitspracherecht, wenn die Versammlung damit einverstanden ist und sie haben in keinem Fall ein Wahlrecht.



"Mitgliederversammlungen sind nicht öffentlich. Das ergibt sich schon aus der Bezeichnung der Versammlung (für Mitglieder). Außenstehende haben demzufolge kein Recht auf Teilnahme.

Gästen kann dennoch die Anwesenheit gestattet werden. Die Entscheidung trifft der Versammlungsleiter. Diese kann aber durch Beschluss der Mitgliederversammlung aufgehoben werden."
Quelle.

In diesem Sinne wünschen wir allen Mitgliedern eine schöne, spannende, informative und angenehme MV und freuen uns auf ein Kennenlernen bzw. WIedersehen!

Das Vorstandsteam VEH e.V.

Mitgliederversammlung 2015
Mon, 15 Jun 2015 18:57:07, admin, [category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: in-eigener-sache, post_tag: veh-e-v]

Haus am Kurpark in Brilon, 13. und 14. Juni 2015

Welch ein schöner Ort für die spannende, Energie-geladene und höchst informative Mitgliederversammlung, bei der auch wieder einmal der persönliche Austausch nicht zu kurz kam!

Es war ein freudiges Wiedersehen vieler Mitglieder untereinander - kannte man sich doch bereits von der einen oder anderen Mitgliederversammlung in früheren Jahren. Aber auch die recht
zahlreichen "Neuen" wurden herzlich begrüßt und in die Runde aufgenommen!

[caption id="attachment_1544" align="aligncenter" width="3484"]

http://www.lsb-berlin.net/angebote/verbands-und-vereinsberatung/06-mitgliederversammlung/zulassung-von-gaesten/


Mitgliederversammlung 2015[/caption]

Unter anderem stand die Verabschiedung der beiden Vorsitzenden Dirk Friedrich und Heidi Dettinger, deren Amtszeit abgelaufen war, und eine entsprechende Neuwahl an.

Dirk Friedrich, den die Vorstandsarbeit über die Jahre hinweg doch arg belastet hat, kandidierte auf Drängen und zur Freude der Mitglieder wieder, allerdings nun als 2. Vorsitzender, wurde
einstimmig gewählt und nahm die Wahl an. Heidi Dettinger wurde vorgeschlagen, als 1. Vorsitzende zu kandidieren. Auch sie wurde einstimmig gewählt und nahm die Wahl an. Eine Kontinuität der
Vereinsarbeit ist somit gewährleistet.

Der Vorstand hofft, dass sich weiterhin viele Mitglieder an der Vereinsarbeit beteiligen und freut sich schon heute auf ein Wiedersehen im nächsten Jahr!

Wer näheres über die MV wissen möchte, kann sich im nächsten Rundbrief informieren oder sich an den Vorstand wenden, dessen Telefonnummern und E-Mail-Adressen auf der Homepage zu
finden sind.

Petition ehemaliger Heimkinder - Zum Stand des Verfahrens
Wed, 24 Jun 2015 03:06:49, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, post_tag: fonds-heimkinder,
category: geschichte-der-heimerziehung, category: gewalt, post_tag: menschenrechte, post_tag: missbrauch, post_tag: misshandlungen, post_tag: petition-an-den-bundestag, post_tag: runder-
tisch-heimerziehung, post_tag: sexuelle-gewalt-2, post_tag: veh-e-v]

Die von BioSkop unterstützte Petition von Rolf-Michael Decker zur Aufarbeitung und Entschädigung der von Gewalt betroffenen ehemaligen Heimkinder (wurde) im Petitionsausschuss
parteiübergreifend und einstimmig angenommen (...).

Darüber hinaus sind diese und ähnlich lautende Petitionen dem Bundesarbeitsministerium mit der Erwägung zugeleitet worden, einen Fonds für die früheren Heimkinder aus
Behinderteneinrichtungen einzurichten, da sie nach den Beschlüssen des "Runden Tisches Heimerziehung" noch nicht berücksichtigt worden sind. Schließlich sind die Petitionen auch den
verschiedenen Länderparlamenten zugeleitet worden, da die Behindertenhilfe und psychiatrische Versorgung zum Aufgabengebiet der Bundesländer gehört. Sie müssen, so die Ansicht der
Bundesbehöreden, auch ihren Teil zu dem Entschädigungsfonds beitragen.

Allein dies ist schon ein großer Erfolg, denn viele Gesuche von Bürgerinnen und Bürgern werden schon nach wenigen Wochen abschlägig beschieden. Doch es gibt noch viel zu tun.

Die zweite Forderung von Rolf-Michael Deckers Petition, die die Aufhebung der 30jährigen Frist zur Ahndung der Verbrechen an Heimkindern zum Inhalt hat, ist noch nicht entschieden. Sie ist aber
auch nicht abgelehnt worden.

Wie das Abgeordnetenbüro von Corinna Rüffer (Bündnis 90/Die Grünen) mitteilte, gehen die Beratungen zwischen Parlament und Justizministerium dahin, eine generelle Regelung zu erarbeiten, die
Kinder mit Gewalterfahrungen innerhalb und außerhalb von Heimen betrifft.

Wir können ergänzen, dass auch viele frühere Heimkinder noch gar nicht berücksichtigt sind. Viele der heute aktiven sind mit Falschgutachten eingewiesen worden - waren also nicht behindert oder
schwachsinnig und daher unrechtmäßig weggesperrt.

Völlig unbekannt ist etwa die Zahl der ehemaligen Heimkinder und heutigen Erwachsenen, die seinerzeit wirklich schwer geistig und/oder körperlich behindert waren/sind, sich gegen Gewalt nicht
wehren können, niemals die Einrichtungen verlassen konnten und von den Diskussionen und Entschädigungsregelungen nichts wissen.

Wie gesagt: Es gibt viel zu tun. Wir halten Sie/euch auf dem Laufenden.

Volker van der Locht, Essen

Freistatt - der Film
Sat, 27 Jun 2015 15:32:53, admin, [category: uncategorized, post_tag: freistatt-der-film, post_tag: heimgeschichte, post_tag: kinofilm-freistatt]

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/06/2015-MV-Brilon-Gruppenfoto.jpg
http://www.veh-ev.eu/Der_Verein/Der_Vorstand/der_vorstand.html
http://www.bioskop-forum.de/


 

Hier jezt mal die kompletten Daten der Kinos, in denen der Film gezeigt wird:

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/06/Der-Film-Freistatt-im-Kino.pdf"]

Bundesverdienstkreuz für Manfred Kappeler
Sun, 28 Jun 2015 21:50:43, admin, [category: uncategorized, post_tag: bundesverdienstkreuz-manfred-kappeler-peter-bringmann-henselder-peter-winsierski, post_tag: heimgeschichte]

Bundesverdienstkreuz für Pr. Dr. Kappeler. Auf dem Bild (v. links) Peter Bringmann-Henselder, Prof. Kappeler, Peter Wensierski, alle drei Träger des Bundesverdienstkreuzes für ihr Engagement für

ehemalige Heimkinder.

 

Video-Links zur Verleihung (Dank an: Top-Aktuelles, Peter Bringmann-Henselder):

1.  Moderation Rosemarie Springsguth

2.  Rede von Wolfgang Bahr

3.  Rede Staatssekretärin Klebba , Senat für Bildung Berlin

4.  Rede Prof. Manfred Kappeler

5.  Rede Rosemarie Springsguth über Peter Wensierski

6.  Rede Regina Eppert

7.  Rede Peter Wensierski

8.  Rede  Marianne Döring

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/06/posterright.jpg
http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/06/Bundesverdienstkreuztr�ger-Heimkinder-2.jpg
https://youtu.be/M0RU_S-zyXU
https://youtu.be/KBpcdIsqRqo
https://youtu.be/7j3vmsBoIuQ
https://youtu.be/y1s75C1y93A
https://youtu.be/WGyu9i-MJXw
https://youtu.be/Hi5fZesI19M
https://youtu.be/meFEe_Uu4Io
https://youtu.be/4NHn2cxY-38


9.  Rede Rosemarie Springsguth

Nun ist es amtlich: Der Fonds wird aufgestockt
Wed, 08 Jul 2015 16:46:30, admin, [category: uncategorized, post_tag: fonds-heimkinder]

Dazu Dirk Friedrich im Interview am 08.07.2015:

https://www.youtube.com/watch?v=WmdYonURJMM

Ehemalige Heimkinder gesucht
Wed, 15 Jul 2015 12:54:17, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, category:
gerichtsverhandlungen, post_tag: missbrauch, post_tag: misshandlungen, post_tag: oeg, category: oeg, post_tag: veh-e-v]

Dringend gesucht werden Ehemalige, die in den Jahren 1953 - 1963 in folgenden Heimen waren:

evangelisches Heim in Prisdorf bei Pinneberg

Johannes-Petersen-Heim in Volksdorf

Heime in Fünfhausen, Dibbersen, Eißendorfer Pferdeweg, Blankensee

Ebenso dringend werden Zeitzeugen aus den Jahren 1960 - 1969 aus folgenden Heimen gesucht:

Don-Bosco-Heim in Berlin-Wannsee (1960/61)

Kinderheim St. Hedwig, Sakrower Kirchweg 21, Berlin (1962/63)

katholisches Kinderheim St. Fridolin in Säckingen (1964)

Kinderheim Dominikus-Savio-Heim, Berlin (1967)

Sollten Sie in einem dieser Heime gewesen sein, oder jemanden kennen, der dort war, bitte wenden Sie sich an:

Frau Nicole Grimme
Tel.:  06872/ 50 500 27
Fax.: 06872/ 50 500 51
Mail: info@kanzlei-nieporte.de

oder

Rechtsanwalt Robert Nieporte.
Tel.: 0651/ 99 46 95 50
Fax.:0651/ 99 46 94 56
Mobil: 0170 77 54690
Mail: info@kanzlei-nieporte.de

Für OEG-Verfahren: Zeugen gesucht!
Tue, 21 Jul 2015 17:43:38, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: bad-lippspringe, post_tag: cecilienstift, post_tag: ehemalige-heimkinder,
post_tag: entschadigung, post_tag: lungensanatorium, post_tag: oeg, category: oeg]

Wir suchen dringend Menschen, die Anfang bis Mitte der 60er Jahre im

Cecilienstift (Lungensanatorium für Kinder) in Bad Lippspringe (NRW) 

waren.

Bitte melden bei: Bernd Walter, E-Mail-Adresse walterbernd@kabelmail.de

Kreiskinderheim Neuhaus/Oste
Thu, 23 Jul 2015 16:02:42, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: heimkindersuche, post_tag: jugendhilfe-
neuhausoste, post_tag: kreiskinderheim-neuhausoste, post_tag: neuhaus, post_tag: oeg, category: oeg, post_tag: oste, post_tag: veh-e-v]

Es werden ganz dringend ZeugInnen gesucht, die in in den Jahren von 1960 bis 1970 im

Kreiskinderheim Neuhaus/Oste

waren.

Außerdem werden noch Menschen gesucht, die in den Jahren 1966 - 1970 im

AWO Lehrlingswohnheim in Bremerhaven (heute: AWO Pflegeheim Villa Schocken) waren

Wer in der fraglichen Zeit in diesem Kinderheim oder dem Lehrlingswohnheim war bzw. Ehemalige kennt, die dort waren, möge sich bitte melden bei

Karl-Heinz Sokolow
Platz der Republik 50
42107 Wuppertal

https://youtu.be/Xh_M3g0FyCk
mailto:info@kanzlei-nieporte.de
mailto:info@kanzlei-nieporte.de


Tel.: 0202-27278488
E-Mail: frauvonheute123@web.de

oder beim Vorstand des Vereins ehemalige Heimkinder e.V.

Petiton zur Entfristung des Fonds
Sun, 26 Jul 2015 15:26:13, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: fonds-heimkinder, post_tag: petition-an-den-
bundestag, post_tag: rentenersatzleistungen, post_tag: sexuelle-gewalt-2, post_tag: zwangsarbeit]

Am 11.11.2014 schrieb der VEH e.V. folgende Petition an den Bundestag:

Petition Text
Der Deutsche Bundestag möge beschließen, dass der Fonds Heimerziehung (Ost wie West) entfristet wird und Anmeldungen sowie Zahlungen für ehemalige Heimkinder damit wieder möglich
werden.

Begründung:
In der Zeit von 1949 bis 1975 lebten etwa 700.000 bis 800.000 Kinder und Jugendliche in Säuglings-, Kinder- und Jugendheimen in der Bundesrepublik Deutschland. Andere Schätzungen sprechen
von 800.000 bis 1.000.000 Personen. Hinzu kamen Kinder und Jugendliche, die über einen längeren oder kürzeren Zeitraum in der Psychiatrie eingesperrt waren und tausende von Kindern in
Einrichtungen für Behinderte. 

Dieser Zahl entspricht eine geschätzten Zahl von 270.000 Kindern und Jugendlichen, die gezwungen waren, in Spezialkinderheimen und Jugendwerkhöfen in der ehemaligen DDR zu leben. 

Der Heimaufenthalt war vielfach von traumatisierenden Lebens- und Erziehungsverhältnissen geprägt: Misshandlungen, sexuelle Gewalt, Zwangsarbeit, Bildungsentzug waren systembedingt und an
der Tagesordnung. 

Wem während der Heimunterbringung im vorgenannten Zeitraum in der Bundesrepublik Deutschland bzw. in den Heimen der ehemaligen DDR Unrecht und Leid zugefügt wurde, das heute noch zu
Beeinträchtigungen führt, „kann Unterstützung“ gewährt werden. 

Aus einer Übereinkunft von Bund, westdeutschen Bundesländern und Kirchen ist der Fonds „Heimerziehung in der Bundesrepublik Deutschland in den Jahren 1949 bis 1975“ hervorgegangen, der
zum 1. Januar 2012 errichtet wurde.

Der Fonds „Heimerziehung Ost“, zuständig für Menschen, die in den Heimen der ehemaligen DDR ein ähnliches Schicksal wie in Westdeutschland erlitten, wurde erst zum 01.07.2012 eingerichtet, ist
aber bereits seit dem 30.09.2014 für Neuanmeldungen geschlossen.

Die Anmeldefrist für ehemalige Heimkinder beim Fonds West war bis zum 31.12.2014 befristet, auch diese Frist ist also demnächst abgelaufen, obwohl: 

1. davon ausgegangen werden kann, dass lediglich etwa 1 – 2 % der Anspruchsberechtigten West und weniger als 10 % der Anspruchsberechtigten Ost sich bislang überhaupt bei einer der
Anlauf- und Beratungsstellen gemeldet haben;

2. der Verein ehemaliger Heimkinder e.V. auch heute noch täglich Anrufe von Ehemaligen bekommt, die noch nie von diesem Fonds und dessen (wenn auch eingeschränkten) Möglichkeiten
erfahren haben;

3. sich auf Grund weiterer Auswertungen von Akten und Unterlagen neue Tatsachen (u.a. auch zu dem festgelegten Zeitfenster 1949 – 1975 Fonds West) ergeben können und tatsächlich ergeben,
aus denen sich Ansprüche ableiten lassen;

4. es nie eine ausreichende Bekanntmachung der Möglichkeiten der Inanspruchnahme des Fonds gegeben hat;

5. es sattsam bekannt ist, dass viele ehemalige Heimkinder es erst nach langer Zeit überhaupt wagen, den Verein, eine Behörde oder Anlauf- und Beratungsstelle aufzusuchen, selbst wenn sie
von dem Fonds gehört oder gelesen haben;

6. die Namen der ehemaligen Heimkinder, die aus den unterschiedlichen Gründen in Heime der ehemaligen DDR eingewiesen wurden, den entsprechenden Behörden vorliegen, diese jedoch
eine Benachrichtigung der Personengruppe aus „datenschutzrechtlichen Gründen“ verweigert;

7. es nicht mit dem Grundsatz zu vereinbaren ist, nach dem alle Menschen gleich seien und ihnen demnach die gleichen Möglichkeiten offen stehen müssen. Es kann und darf nicht sein, dass, wer
erst nach dem 30.09.2014 (Ost) bzw. dem 31.12.2014 (West) von dem Fonds erfahren oder die Kraft gefunden hat, sich an diesen zu wenden, einfach leer ausgeht.

------------------------------------------------------------------------------------------------

Einige Zeit später bekamen wir die Nachricht, dass die Petition nicht online gestellt werde, da es sich um die Petition einer Gruppe (VEH e.V.) handele.

Vor einem Monat erreichte uns dieses Schreiben:
[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/07/petition-fristverlängerung.pdf"]

Selbsthilfegruppe
Mon, 03 Aug 2015 17:35:55, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: gelsenkirchen, post_tag: selbsthilfe]

Für ehemalige Heimkinder aus dem Raum Gelsenkirchen gibt es das Angebot einer Selbsthilfegruppe.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/08/heimerfahrung-selbsthilfe.pdf"]
(zum Vergrößern bitte anklicken)

Franz Anthöfer
Thu, 06 Aug 2015 21:44:53, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: beerdigung, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: franz-anthoefer, post_tag: koln]

Franz wird am 12. Aug 2015 (09:00) auf dem Südfriedhof Köln beerdigt. Wer ihm die letzte Ehre erweisen will, Treffpunkt ist die Halle am Haupteingang.

Der Südfriedhof liegt direkt an der Straßenbahn-Endhaltestelle "Zollstock Südfriedhof" und ist mit der Linie 133 erreichbar.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/08/KVB-Fahrplan-Linie-133.pdf"]

 

08.09.2015: Demo in Hannover
Tue, 25 Aug 2015 13:09:17, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, post_tag: heimgeschichte,
post_tag: heimkinder, post_tag: kirche, category: kirchen-und-kirchenrechte, post_tag: landeskirche-hannover, post_tag: landeskirchenamt-hannover, post_tag: missbrauch, post_tag:



misshandlungen, post_tag: rote-reihe-6, post_tag: sexuelle-gewalt-2, category: zwangsarbeit]

Wir wollen, was uns zusteht: Eine angemessene Entschädigung!

Friedliche Demo ehemaliger Heimkinder vor dem evangelischen Landeskirchenamt in Hannover, Rote Reihe 6, 10:00 Uhr bis ca. 14:00 Uhr.

Wir hoffen auf rege Beteiligung und schön große, ausdrucksstarke mitgebrachte Transparente!

Noch Fragen? Bitte melden bei
Walter Hans, Tel.: 04102-31547

Akteneinsicht verweigert?
Tue, 25 Aug 2015 14:11:40, admin, [post_tag: akteneinsicht, category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung]

Für einen WDR-Bericht werden Ehemalige gesucht, denen Akteneinsicht verwehrt worden ist.

 

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/08/karte-rothe-reihe.png


Interessant für einen möglichen Bericht wären dabei nach Auskunft der
Rechtsanwältin Jacqueline Neumann und dem WDR-Jorunalisten Ralph Hötte sowohl Fälle, in denen Heimkindern die Akteneinsicht in die eigene Akte verwehrt worden ist, als auch solche Fälle, in
denen Heimkindern für wissenschaftliche Untersuchungen die Einsicht in Akten verwehrt worden ist.Melden können sich Betroffene bei:

Ralph Hötte
Ralph.Hoette@FM.WDR.DE

oder bei

Rechtsanwältin Dr. Jacqueline Neumann
Telefon: 0221 921 513 0
Telefax: 0221 921 513 9
E-Mail: neumann@rechtsanwaeltin-neumann.koeln
http://rechtsanwaeltin-neumann.koeln

Demo in Hannover
Sun, 13 Sep 2015 13:08:43, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, post_tag: evangelische-
landeskirche-hannover, post_tag: hannover, post_tag: kirche, post_tag: missbrauch, post_tag: sexuelle-gewalt-2, post_tag: veh-e-v, post_tag: zwangsarbeit]

Hier zwei Presseberichte von der Demo am 08.09.2015. Bitte auf die Artikel klicken, um sie zu vergrößern.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/09/hannoversche-allgemeine-zeitung-07.09.2015.pdf"]

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/09/hannoversche-neue-presse-07.09.2015.pdf"]

Medikamentenmissbrauch in Heimen
Mon, 28 Sep 2015 10:33:48, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: illegale-medikamententest, post_tag: medi, post_tag: medikamente, post_tag:
medikamentenmissbrauch, post_tag: medizinische-versuche]

Aus gegebenem Anlass hier noch einmal das Formular zum Medikamentenmissbrauch bzw. zu Medikamentenversuche in deutschen Heimen. Bitte runterladen und möglichst genau ausfüllen. Sollten
Belege vorhanden sein (Medikamentenangaben in den Akten, Namen von Ärzten etc. unbedingt in Kopie anfügen!) und an die angegebene Adresse schicken.

Oder melden Sie sich bei dem Vorstand des VEH e.V!

 

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/09/Fragebogen-Medikamente.pdf"]

Fonds für Ehemalige aus Einrichtungen der Behindertenhilfe und der Psychiatrie
Sat, 10 Oct 2015 12:50:49, admin, [category: uncategorized, post_tag: behinderteneinrichtungen, category: behinderteneinrichtungen, post_tag: behindertenheime, post_tag: ehemalige-

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/08/akten.jpg
mailto:Ralph.Hoette@FM.WDR.DE
mailto:neumann@rechtsanwaeltin-neumann.koeln
http://rechtsanwaeltin-neumann.koeln


heimkinder, post_tag: fonds-heimkinder, category: kinder-und-jugendpsychiatrie, post_tag: misshandlungen, post_tag: psychiatrie, post_tag: rentenersatzleistungen, post_tag: un-
behindertenrechtskonvention, post_tag: zwangsarbeit]

Man lese und staune: und es gibt sie doch! Zwei Klassen von ehemaligen Heimkindern, nämlich!

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/10/Machbarkeitsstudie-J-Jungmann-Zwischenbericht.pdf"]

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/10/31.08.2015_Vorschlag-an-die-CdS-Konferenz.pdf"]

VEH e.V. - Sektion Bayern
Wed, 21 Oct 2015 20:52:39, admin, [category: uncategorized, post_tag: bayern, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, post_tag: heimgeschichte, post_tag: heimkinder,
post_tag: veh-e-v]

An alle ehemaligen Heimkinder im Raum Bayern

unser Mitglied Gabriela (selbst ehemaliges Heimkind) möchte gern in Bayern ein "Sektion Bayern" des VEH e.V. ins Leben rufen und wir unterstützen sie gern dabei.

Sollten Sie Interesse haben, melden Sie sich doch bitte bei ihr.

Hier ihr Aufruf an alle Ehemaligen aus dem Raum Bayern:

VEH e.V. - Sektion Bayern
Wir rufen alle ehemaligen Heimkinder im gesamten Raum Bayern auf, sich zu beteiligen. Hier können wir uns austauschen, unterstützen oder einfach kennenlernen.
Ansprechpartnerin: Gabriela
E-Mail: VEH-Bayern@kabelmail.de

In diesem Sinne!
Mit freundlichem Gruß

Heidi Dettinger
Verein ehemaliger Heimkinder e.V., Vorstand

PS: Dieser Aufruf darf auch gern an Nicht-Mitglieder weiter gegeben werden!

Warum landen "schwierige" Kinder im Ausland
Mon, 09 Nov 2015 14:35:38, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: uncategorized, post_tag: erziehung-im-ausland, post_tag: heimkinder-im-ausland, post_tag: kirgisien]

„Der Fall ,Paul‘ aus Dorsten liegt mir quer im Magen“, so Annerose Bilzer, Bürgerfunkerin aus Herten. Sie ist einem brisanten Thema nachgegangen. Die Sendung war am Sonntag,
1. November, um 20 Uhr auf Radio Vest zu hören.

Hintergrund: Über Medienberichte in der ARD-Sendung „Monitor“ erfuhr sie erstmals, dass „schwierige Kinder” ins Ausland gebracht werden, zu sogenannten Individual-Maßnahmen. Sie wollte mehr
darüber wissen, nicht nur über die Presse. Sie suchte und fand eine Betroffene: Jasmin R. aus dem Kreis Recklinghausen.

Jasmin war bereit, ihre Geschichte Annerose Bilzer in einem aufrüttelnden Radio-Interview zu erzählen. Ein halbes Jahr lang hatte Jasmin die Schule verweigert, landete im Drogenmilieu, drohte dort
unter zugehen, nachdem ihre „kleine heile Kindwelt“ zusammenbrach. Weder schön noch hilfreich waren die Unterbringungen in den Einrichtungen, weder im Sauerland, noch in Bad
Salzschlirf/Violeta GmbH/Fulda, in der Wohngruppe für Mädchen mit Borderline. Auch nicht die Unterbringung bei einem Maßnahmeträger, der auch unter einer GmbH in Gelsenkirchen firmierte. Das
brachte lediglich einen weiteren schnellen Abbruch.

Therapie in Kirgisien
Sie landete zur Therapie in Kirgisien. „Ja, diese schulische Maßnahme hat sich dann als Auslandsprojekt entpuppt. Und da war ich erstmal sehr schockiert und baff gewesen. Also da hat`s in mir
richtig gebrodelt. Dass ich so ins kalte Wasser geschubst wurde! Und dann hatte ich noch zwei Tage Zeit, Klamotten zu packen. Und da ging's auch schon los.“
Trotzdem fand sie aus allem positiv heraus. Es war ein langer Weg, bis die junge Frau zu ihrem Hauptschulabschluss kam. Und es wird noch ein langer Weg werden, bis sie ihren gewünschten
Realschulabschluss in Händen halten wird. Sie wurde zu einer Kämpfernatur - aus der Not geboren.

Parallelen zu Paul in Gelsenkirchen?
Annerose Bilzer fragt sich: Gab es in Jasmins jungem Leben Parallelen zum „Fall Paul” aus Gelsenkirchen, der mit 11 Jahren zu einer Individualmaßnahme nach Ungarn gebracht wurde, obwohl er
nach der Grundschule die Empfehlung für das Gymnasium bekam? Was war mit dem Jungen geschehen, der scheinbar, trotz seelischer Not, gut lernen konnte?
Warum gab es keinen Plan B, weder für Jasmin noch für Paul? Mangelt es hier in Deutschland an Kompetenz in den Jugendämtern? Sind diese überfordert? Und wer sieht richtig hin, wenn ein
Projekt im In- oder Ausland einmal angelaufen ist? Gibt es gezielte Kontrollen bei der dortigen Unterbringung von Kindern und Jugendlichen? Gibt es einen Ombudsmann/-frau, an den/die sich die
Kinder in Not wenden können, eine Adresse, die beim Jugendamt zu erfragen ist? Jasmin fühlte sich oft wie ein Pingpongball. Obwohl sie kein böser Mensch von Grund auf an war, bekam sie stets
die falsche Hilfe, wurde hin- und hergeschoben, verzweifelte fast, bis sie nach Kirgisien/Zentralasien kam...

Hier das Interview:
Interview Annerose Bilzer

KEINE ZWANGSARBEIT...?
Fri, 20 Nov 2015 16:35:49, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: ddr, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: geschichte-der-heimerziehung, post_tag:
heimgeschichte, post_tag: heimkinder, category: zwangsarbeit, post_tag: zwangsarbeit]

Es gibt mal wieder ein neues Forschungsvorhaben, eine neue Erhebung, neue Fragen. Diesmal zur

Arbeitsverpflichtungen von Kindern und Jugendlichen in den Jugendhilfeeinrichtungen der DDR

Auffällig ist bei der Beschreibung des Projektes, dass das Wort ZWANGSARBEIT wieder einmal vorsichtig vermieden wird. Gefragt wird vielmehr "ob und in welcher Form es in Einrichtungen
der Jugendhilfe der DDR zu unverhältnismäßigen Arbeitsverpflichtungen gekommen ist".

Die Ostbeauftragte Gleicke jedenfalls ruft zur Teilnahme auf.

Wer gewinnt bei einer solchen Erhebung? Schwer zu sagen... Spötter meinen: auf jeden Fall die, die sich hier einen Posten verschafft haben. Ob Ehemalige von diesem Projekt profitieren, bleibt
abzuwarten. 

Wir veröffentlichen hier mal den kompletten Fragebogen in einzelnen PDF-Dateien.

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/Fragebogen_Allgemeine-Angaben.pdf"]

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/Fragebogen_Durchgangsheim.pdf"]

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/Fragebogen_Jugendwerkhof.pdf"]

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/Fragebogen_Normalkinderheim.pdf"]

[gview file="http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/Fragebogen_Spezialkinderheim.pdf"]

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/Interview-Annerose-Bilzer.mp3
http://www.beauftragte-neue-laender.de/BNL/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2015/2015-11-17-ostbeauftragte-gleicke-befragung-heimkinder.html;jsessionid=BCD4092DD6F8E9093E13FAA9268920DA


Wer sich über das Institut schlau machen will, kann dies hier tun.

Auf jeden Fall interessant ist der Heimatlas der DDR, in dem man wahrscheinlich alle Heime finden kann. Er ist gut aufgearbeitet und sehr intuitiv gestaltet.

 

Martin Mitchell teilt mit:
Tue, 24 Nov 2015 10:54:10, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, post_tag: ex-ddr]

Auf Seite 16 der 16-seitigen Ausgabe: Berlin, September/Oktober 2015 – 65. Jahrgang Nr. 755/56 der »Freiheitsglocke« - »Vereinigung der Opfer des Stalinismus e.V. - Gemeinschaft von
Verfolgten und Gegnern des Kummunismus« fand ich heute (24.11.2015) folgende Pressemitteilung:

Pressemitteilung:

Erklärung „Betroffene Heimkinder der DDR“

Der Vertreter der Heimkinder im Fonds Heimerziehung DDR und Mitglied im Lenkungsausschuss Heimfonds DDR, Ralf Weber, gibt nachfolgende und durch einstimmigen Beschluss der
Arbeitsgruppe „Betroffene Heimkinder der DDR“ (ABH DDR) legitimierte Erklärung ab.

1. Der Zusammenschluss und die im Interesse der betroffenen Heimkinder beider deutscher Staaten gemeinsam gegründete Arbeitsgruppe ehemaliger Heimkinder Deutschland (AeHD) wird mit
sofortiger Wirkung aufgekündigt.

Beide Gruppen sind nicht mehr berechtigt im Namen des AeHD zu handeln, oder Erklärungen abzugeben.

Die Auflösung der gemeinsamen Arbeitsgruppe, wird durch den Austritt, der vormals selbständig agierenden Arbeitsgruppe ABH DDR, aus dem AeHD notwendig. Die sachliche Zusammenarbeit
der beiden Betroffenengruppen ist mit sofortiger Wirkung beendet.

Dieser Schritt wird notwendig, nachdem es zu Eigenmächtigkeiten einer Person gekommen ist und damit eine Arbeitsgrundlage nicht mehr auf gemeinsamer Vertrauensbasis stattfinden kann.

2. Die von der Politik eingesetzte Ombudsperson [ Prof. Dr. Peter Schruth ] ist wegen eigenmächtiger Handlungen und damit einhergehenden massiven Vertrauensbruch und dem Verlust einer
gemeinsamen Arbeitsgrundlage, zwischen seiner Person und den Vertretern der Heimkinder DDR, der Arbeitsgruppe ABH DDR, für die Funktion einer Ombudsperson nicht mehr geeignet.

Das Vertrauen der Arbeitsgruppe ABH DDR, gegenüber der Ombudsperson ist nicht mehr gegeben.

3. Mit dem Austritt aus dem AeHD nimmt die Arbeitsgruppe „Betroffene Heimkinder der DDR“ (ABH DDR) die Interessenvertretung der Heimkinder der DDR wieder selbständig wahr. Die
Interessenvertretung für die Stiftung „Anerkennung und Hilfe“ für Opfer der Heimerziehung aus Psychiatrien und der Behindertenhilfe, wird ebenfalls durch die Arbeitsgruppe ABH DDR wahr
genommen. Im ABH DDR sind Betroffene dieser Opfergruppen vertreten.

Berlin den 28.September 2015

gez. Rainer Buchwald, gez. Roland Günsche,

gez. Roland Militz, gez. Ralf Weber

Ansprechpartner Ralf Weber: [

E-Mail: roland_militz@gmx.de

Das Ganze existiert nur am Ende dieses 16-seitigen PDF-Dokuments, das aber keine aufrurfbare Internet-Adresse hat. Das könnt Ihr nur irgenwie durch googlen finden.

http://www.dih.berlin/
http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/wp-content/uploads/2015/11/800kinderheim02.jpg
http://www.kiezatlas.de/browse/heime-ddr


Juristische und psychologische Hilfen beim OEG-Verfahren
Mon, 18 Jan 2016 16:44:04, admin, [post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: entschadigung, category: gerichtsverhandlungen, post_tag: oeg, category: oeg, post_tag:
opferentschaedigungsgesetz, category: renten]

Wir freuen uns riesig, dass wir ein juristisch wie auch wissenschaftlich fundiertes Team gefunden haben, das ehemalige Heimkinder, die den Weg zum OEG gehen wollen, unterstützen wird. 

Alle ehemaligen Heimkinder – auch diejenigen, die keinen Beratungshilfeschein oder Prozesskostenhilfe erhalten – werden auf Wunsch vertreten und beraten.

Formaler Ablauf:
Wie bislang auch, wird der VEH e.V. den Ehemaligen, die sich entscheiden, einen Antrag nach dem OEG zu stellen, bei den ersten Schritten behilflich sein:

1. Was ist das OEG überhaupt?

2. Für wen ist das OEG zuständig, wer kann einen Antrag stellen?

3. Wo bekommt man weiterführende Informationen, wo die nötigen Formulare?

4. Wo und wie kann man die Entschädigung beantragen?

5. Wie kommt man an die notwendigen Unterlagen zur Heimunterbringung, welche Unterlagen sind überhaupt notwendig, braucht es Zeugenaussagen? Mit anderen Worten: Hilfe beim Ausfüllen
des Antrages.

Manche dieser Fragen sind schnell geklärt und gelten allgemein:

1. Das Opferentschädigungsgesetz (OEG) ist ein allgemein und in der ganzen
Bundesrepublik gültiges Gesetz, es ist nicht auf ehemalige Heimkinder
zugeschnitten, trifft aber in den meisten Fällen auch auf diese zu.

2. Das OEG ist für alle zuständig, die eine Gewalttat erlitten haben und nicht privat durch den Schädiger entschädigt wurden/werden konnten. Einen Antrag kann prinzipiell jeder und jede stellen.

3. Nachzuweisen (glaubhaft zu machenI ist:

1. Die erlittene Gewalttat

2. Cie Schädigung an der Gesundheit.

4. Man bekommt reichlich weiterführende Informationen im Internet, besonders gut und umfassend sind diese auf der Seite des Bundeslandes Bayern.
http://www.zbfs.bayern.de/opferentschaedigung/gewaltopfer/antrag/index.php
Falls ein/e Ehemalige/r keinen Internetzugang hat, kann man sich an das
zuständige Versorgungsamt oder den VEH e.V. wenden.

5. Ein erster Schritt zur Beantragung ist das Ausfüllen, Unterzeichnen und Einsenden des Formulars, dem möglichst alle vorhandenen Unterlagen (Atteste, vorhandene Gutachten,
Beschädigungsausweis etc.) in Kopie beigefügt werden sollten. Rücksprache mit dem Hausarzt und/oder Psychologen ist sehr empfehlenswert!

6. Diese Frage ist nur individuell zu klären und ist außerdem häufig die schwierigste Frage. Aber in der Regel gibt es auch hier Lösungen, die diskutiert und angegangen werden können und
müssen.Bei all diesen Punkten kann der VEH e.V. falls nötig und so gut es geht behilflich sein. Sollten wir einzelne Fragen nicht klären können, werden wir gemeinsam nach Lösungen suchen.

Im besten Fall läuft nun alles reibungslos ab: Eine Rentenzahlung z.B. wird dem/der Ehemaligen zugesprochen, diese/r ist damit einverstanden und alle sind glücklich.

Leider aber zeigt die Erfahrung, dass es höchst selten so unkompliziert abläuft. In dem Falle sollte überlegt werden, ob ein Widerspruch eingelegt wird. Dann (und in komplizierten Fällen natürlich
früher) sollte eine fundierte Rechtsberatung hinzugezogen werden, die durch den VEH e.V. vermittlelt werden kann.

Und hier kommt das Angebot des Juristen zum Tragen: Dieser hat mit seiner Kanzlei eine Vereinbarung getroffen, ehemalige Heimkinder, auf welche die o.g. Konditionen zutreffen, zu
vertreten. Grundsätzlich können die Kosten über Beratungshilfe im Widerspruchsverfahren und über Prozesskostenhilfe im Gerichtsverfahren abgedeckt werden. Sollte dies im Einzelfall nicht möglich
sein, können individuelle Vereinbarungen mit der Kanzlei getroffen werden, so dass jedem die nötige Unterstützung gewährt werden kann.

Um das zu verdeutlichen:
Eine Rente nach OEG wird rückwirkend vom Tage der Antragsstellung gezahlt. Bei einer angenommenen Opferrente nach dem OEG von monatlich 200 Euro und einer Verfahrensdauer von einem
Jahr fällt also eine rückwirkende Zahlung von 2.400 Euro an, aus der dann die offenen Kosten bezahlt werden. Diese Zahlen sind natürlich rein fiktiv. Die Höhe der Rente richtet sich der Schwere des
erlittenen Gesundheitsschadens. Fällt die Rente höher aus, sind die Rückzahlungen höher, ebenso, wenn das Verfahren länger dauert oder sich über mehrere Instanzen hinziehen sollte. 

Psychologische Gutachten sind meist Verfahrens- und Erfolgsgarant
Einen rein medizinischen Schaden festzustellen, ist relativ einfach. Um das mal banal zu sagen: Arm ab ist Arm ab. Da gibt es wenig zu deuten. Schwieriger wird dies, wenn es sich um einen
psychologischen Schaden handelt (der aber durchaus auch körperliche Konsequenzen zur Folge haben kann) – und/oder wenn die Schädigung so lange zurück liegt, wie bei ehemaligen
Heimkindern. Hier fordert das Gericht nicht selten ein psychologisches Gutachten ein, welches der Staatskasse zur Last fällt. Dies geschieht allerdings nur dann, wenn der Geschädigte selbst
aussagekräftige Befunde vorlegen kann, die dann lediglich noch überprüft werden müssen.

Nun kommt es auf das Gericht bzw. den Richter an, ob er einen Gutachter bestellt oder man selbst die Wahl eines Gutachters hat. Bei gerichtsbestellten Gutachtern passiert es allerdings regelmäßig,
dass diese einseitig und deutlich unvorteilhaft für den Kläger ausfallen. In diesem Fall ist es angesagt, ein eigenes, gerichtsunabhängiges Gutachten in der Hinterhand zu haben. OEG-Fälle werden zu
ca. 80 % durch medizinische/psychologische Gutachten entschieden.

Hierbei kommt nun der zweite Teil unseres Vorschlages zum Tragen: Wir können Psychologen und GutachterInnen benennen. Natürlich müssen auch diese honoriert werden, aber auch hier wird sich
die Bezahlung in Grenzen halten und kann aus der rückwirkenden Zahlung der Rente nach OEG beglichen werden. Die Höhe der Zahlung für solch ein Gutachten hat der von uns empfohlene Gutachter
auf 600 Euro beziffert, wobei auch hier individuelle Vereinbarungen möglich sind

Welche Rolle spielt der VEH e.V. bei all diesem?
Wir werden lediglich die Vermittler zu juristischen und psychologischen Fachkräften sein und im Prinzip das tun, was wir auch bislang getan haben: Im Vorfeld beraten und Hilfestellungen geben. Der
Verein kann natürlich keine Rechtsberatungen leisten, aber wir werden uns weiterhin bemühen, für Ratsuchende da zu sein und die ersten Schritte zu begleiten.

Zu Jurist und Psychologen stehen wir in engem Kontakt, da wir die größtmögliche Qualität anzubieten versuchen.

Wie immer sind unsere Beratungen und Hilfen selbstverständlich kostenlos!
Wichtig ist uns vor allem, den Ehemaligen Möglichkeiten aufzuzeigen. Sollten wir etwas nicht wissen, leiten wir selbstredend an kompetente Menschen weiter. Wichtig ist uns auch, eine mögliche Flut
von Vorab-Anfragen von der Kanzlei bzw. der Gutachterin fern zu halten, um es diesen zu ermöglichen, sich den wirklich wichtigen – und von uns nicht zu klärenden – Fragen und Arbeiten zu widmen.
Schließlich sollen die Kosten so gering wie nur möglich bleiben!

Was wird von den Ehemaligen erwartet und was kommt auf sie bei einer Klage zu?
Ehemalige Heimkinder, die diese – wir meinen wirklich großartigen Angebote - von Jurist und Psychologin aufnehmen wollen, werden gebeten, sich beim Vorstand des VEH e.V. zu melden. Am
besten unter den E-Mail-Adressen von Dirk Friedrich d.friedrich@veh-ev.eu oder Heidi Dettinger h.dettinger@veh-ev.eu, notfalls auch telefonisch bei Heidi Dettinger unter 05032-964647. Sie werden
von uns dann an Juristen bzw. Gutachterin weitervermittelt. 

Wie oben bereits angesprochen, soll diese Vermittlung dazu dienen, Kanzlei und Gutachterin vor einem unnötigen Aufwand zu schützen, um diesen ein möglichst umfassendes und effektives Arbeiten
zu ermöglichen.

Es wird die Mitarbeit des Klägers/der Klägerin erwartet. Das heißt, dass diese sich bemühen, ihre Unterlagen und anderes Material, das zur Klageerhebung wichtig ist, dem Juristen und, falls

http://www.zbfs.bayern.de/opferentschaedigung/gewaltopfer/antrag/index.php
mailto:d.friedrich@veh-ev.eu
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notwendig, auch der Psychologin zur Verfügung zu stellen und die erforderlichen Auskünfte zu geben. 

Jeder und jede, der/die eine Klage nach dem OEG anstrebt, muss sich mit Geduld wappnen, da es durchaus zu einer ziemlich langen Verfahrensdauer kommen kann. Wir können hier nur raten, nicht
den Mut sinken zu lassen und, soweit möglich, sich Personen im privaten Umfeld zu suchen, die unterstützen und Kraft geben können. Ausdrücklich empfehlen wir, sich bereits während der
Antragsstellung mit dem Hausarzt zu beraten!

Natürlich sind wir auch weiterhin bereit, uns mit allen auseinanderzusetzen, die dies brauchen oder sich mit einem von uns aussprechen wollen – auch über den Prozess.

10 Jahre „Freie Arbeitsgruppe JHH 2006“ - kein Grund zur Freude
Mon, 07 Mar 2016 01:17:31, admin, [category: uncategorized]

Pressemitteilung:

10 Jahre „Freie Arbeitsgruppe JHH 2006“ - kein Grund zur Freude

Verbrechen und Mißhandlungen behinderter Kinder in Volmarstein in den Nachkriegsjahrzehnten

 

Mit einer Lüge fing alles an. Der Anstaltsleiter der „Evangelischen Stiftung Volmarstein“, Pastor Ernst Springer, verstieg sich im Frühjahr 2006 in einem Leserbrief in dem Wochenblatt „Unsere
Kirche“ zu folgender Formulierung: „Wir wissen aber auch wie Traumatisierungen oft den Blick trüben, zumindest fixieren können.“

Damit wollte er den Schreiber eines vorherigen Leserbriefes endgültig zum Schweigen bringen. Dieser Versuch ist ihm mißlungen. Denn der Schreiber des Leserbriefes hat in Sachen
Heimgeschichte nie mit dem Anstaltsleiter gesprochen. Es ging um die Vorstellung des Buches „Schläge im Namen des Herren“ von Peter Wensierski im Wochenmagazin „Unsere Kirche“. Zu dieser
bezog Helmut Jacob in seinem Leserbrief Stellung: „Die gute Nachricht zuerst: Die meisten Kinder haben sie überlebt. Und nun die schlechte: Die meisten Kinder haben sie erlebt und einige täglich:
Die Hölle von Volmarstein.“

Es folgten weitere Leserbriefe, unter anderem von einem „Opfer der Gewalt in der Körperbehindertenschule der damaligen Orthopädischen Anstalten Volmarstein im ‚Johanna-Helenen-Heim’“.

Eine ehemalige Schülerin, Marianne B., nahm die Kirchenzeitung mit ins Praxiswartezimmer und brach beim Lesen des ersten Leserbriefes ihres Mitschülers Helmut J. zusammen. Der Arzt mußte
sie stabilisieren.

Sehr schnell gründete sich eine Arbeitsgruppe aus ehemaligen Schülern und damaligen Mitarbeitern des „Johanna-Helenen-Heims“. Es wurde klar: Wir müssen verdeutlichen, daß es dieses Leid,
diese Verbrechen, wirklich gegeben hat. Schon Jahre zuvor faßte Marianne B. ihre Erlebnisse auf vielen Seiten zusammen. Ihre Intension: Wenn ich einmal sterbe, soll man diese Geschichten finden.
Andere folgten.

Der „Freien Arbeitsgruppe JHH 2006“ wurde schnell klar, daß ein erstes Ziel die Veröffentlichung eines Buches über die Ereignisse in Volmarstein sein müsste. Im August des Jahres 2006 traf man
sich zur ersten Teamsitzung in Holland bei einem ehemaligen Mitschüler. Hier wurde festgelegt, daß die Gruppenstärke maximal 9 Personen, davon 5 Opfer, betragen darf. Sie sollte möglichst
einstimmig entscheiden können und dies sei nur bei dieser beschränkten Zahl möglich.

Schnell erkannte man auch die Notwendigkeit, nicht nur auf die Veröffentlichung des Buches zu warten, sondern bereits selbst an die Öffentlichkeit zu treten.

Mitte 2007 war die Internetpräsenz „www.gewalt-im-jhh.de“ im Rohbau erstellt. Die FAG faßte den Beschluß, den gesamten Schriftwechsel mit ihr grundsätzlich zu veröffentlichen, es sei denn, man
weise ausdrücklich auf die Vertraulichkeit von Dokumenten hin. Nach dem Wechsel der Anstaltsleitung von Ernst Springer zu Jürgen Dittrich, ebenfalls Pfarrer, entstand ein von Achtung und Respekt
geprägtes Verhältnis.

Die Aufarbeitung sollte nun beginnen. Den Vorschlag des Vorgängers, den Archivar des Diakonischen Werkes damit zu betrauen, lehnte die Arbeitsgruppe geschlossen ab. Man sah zu viel Nähe zur
Kirche und Diakonie. Und damit verbunden zu wenig Objektivität. Erst die Politikwissenschaftlerin Dr. Ulrike Winkler und der Historiker Prof. Dr. Hans-Walter Schmuhl konnten das Vertrauen der
Gruppe gewinnen. Dies hat sich ausgezahlt: Viele betroffene Opfer öffneten sich und berichteten Details aus ihrer erschreckenden Kindheit. Es entstand das Buch „Gewalt in der
Körperbehindertenhilfe – Das Johanna-Helenen-Heim in Volmarstein von 1947 bis 1967“.

Dieses Buch wurde im Jahre 2010 der Presse vorgestellt und befindet sich nun in der zweiten Auflage. Bereits im November 2009 trat die Arbeitsgruppe mit ihren zusammengefaßten Erkenntnissen
an die Öffentlichkeit und veröffentlichte sie auf ihrer Homepage.

http://gewalt-im-jhh.de/Aufarbeitung_der_Grausamkeiten_171108.pdf

Im Rahmen der Buchvorstellung vor großem Publikum bescheinigte das Historikerduo der Homepage beste Qualität, von der auch beide Autoren profitiert hätten. Heute finden jedes Jahr mehrere
hunderttausend Seitenzugriffe statt. Dies auch darum, weil der Webmaster frühzeitig seiner Gruppe die Meinung schmackhaft machen konnte: Wir schmoren nicht im eigenen Saft, sondern wagen
den „Blick über den Tellerrand“. Auf diesen Seiten wird dokumentiert, wie die Aufarbeitung in anderen Heimen verläuft.

Auch die Historiker fanden große Anerkennung. Weitere Bücher, so beispielsweise über den „Wittekinds-Hof“ und die „Kreuznacher Diakonie“ folgten. Die Qualität ihrer Bücher macht es aus, daß sie
sich von den Auftraggebern nicht beeinflussen lassen.

In Volmarstein entstand als Umsetzung der Aufarbeitung die Namensgebung eines neuen Kinderheims gegenüber dem damaligen „Johanna-Helenen-Heim“ durch das Opfer Marianne B. Im
Eingangsbereich des Hauses findet man links vom Torbogen eine Bildergalerie ehemaliger, geschundener Heimkinder. Das Gemälde rechts des Bogens, welches von den Kindern angefertigt
wurde, die in diesem Haus leben, zeigt ihr neues Leben. Beide Seiten werden vom Gemälde einer Steinbrücke miteinander verbunden. Von links nach rechts symbolisiert diese den Übergang vom
Alten zum Neuen.

Die Arbeitsgruppe fordert Entschädigung durch die Evangelische Stiftung. Dies wird kategorisch abgelehnt. Verschwiegen werden darf aber auch nicht: Finanzielle Einzelfallhilfe wird in jedem Fall
und großzügig gewährt.

Unsere Pressekonferenz im Mai des Jahres dient der Erörterung der Fragen: Was haben wir erreicht? Was wollen wir noch? Wie sehen wir den Umgang der in der Verantwortung stehenden
Behörden mit ihrer Vergangenheit? Wie steht es um die bisherigen Bemühungen von Bund, Ländern und der evangelischen Kirchenleitung zur Entschädigung der behinderten Heimopfer?

Helmut Jacob
03.03.2016

Anmerkung des Vereins ehemaliger Heimkinder:
Kein Grund zur Freude, dass es diese Gruppe überhaupt geben muss! Ein Grund aber zum Gratulieren! !0 Jahre Mut, 10 Ausdauer, 10 Jahre Recherche, 10 Solidarität, 10 Jahre Kraft!
Wir gratulieren!

Noch immer keine Wiedergutmachung für behinderte Heimopfer
Sat, 19 Mar 2016 15:57:54, admin, [category: uncategorized, post_tag: behinderte-heimopfer, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: menschenrechte, post_tag: missbrauch, post_tag:
misshandlungen, post_tag: psychiatrie, category: psychiatrie]

Die Empörung ist groß und berechtigt: „Die Fortsetzung einer Reihe von Skandalen!“

Helmut Jacob aus Wetter an der Ruhr ist empört. Seit 10 Jahren betreut er die Homepage einer Opfergruppe: www.gewalt-im-jhh.de. Fünf behinderte ehemalige Heimkinder und vier ehemalige
Mitarbeiter fanden sich 2006 zusammen, um Gerechtigkeit für die damaligen Schüler und Schülerinnen im Johanna-Helenen-Heim der Volmarsteiner Anstalten bei Hagen zu erkämpfen. In den
Nachkriegsjahrzehnten wurden zahlreiche Kinder Opfer von physischer, psychischer und sexueller Gewalt.

Jacob: „Die damals Hilflosesten der Gesellschaft, behinderte Klein- und Schulkinder, erhalten bis heute nicht einen Cent Wiedergutmachung!“ Er listet die Reihe der Skandale auf: Am „Runden Tisch
Heimerziehung“ (RTH) unter Vorsitz der Politikerin und Theologin Antje Vollmer wurden die behinderten Opfer rüde abgewimmelt. Der RTH bearbeite nur die Skandale im Bereich der Erziehungshilfe,
zu der die Behindertenhilfe nicht gehöre. Dabei ist klar: Im Kinderheim Johanna-Helenen-Heim fand Schulbildung statt und sollte auch Erziehung stattfinden. Auch wenn beiden Ansprüchen nicht
gerecht wurde, so wäre es nicht logisch, das Johanna-Helenen-Heim jenseits der Erziehungshilfe zu sehen.

http://www.gewalt-im-jhh.de/
http://gewalt-im-jhh.de/Aufarbeitung_der_Grausamkeiten_171108.pdf
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Jacob: „Der zweite Skandal ist die angebliche Bereitschaft zur Wiedergutmachung für sexuell missbrauchte Kinder durch die Evangelische Kirche.“ Wer aus deren Töpfen maximal 5000 € erhalten
will, muss einen seitenlangen Antrag ausfüllen. Jacob: „Die unverzeihliche Aufforderung war: 'Schildern Sie den Tathergang'“. Es reicht offenbar nicht, die Örtlichkeiten zu schildern, in denen die
Missbräuche stattfanden. Die Warnung des Webmasters, dass solche Schilderungen schlimmste Retraumatisierungen nach sich ziehen können, wurde von der Anlaufstelle ignoriert. Jacob führte
selbst eine behutsame Befragung durch, in vielen Tagen und verbunden mit manchen Tränen eines Opfers. Jetzt beantwortete er für das Opfer diese Aufforderung zur Tatschilderung. Prompt erhielt er
die Antwort, dass sich das Opfer persönlich äußern müsse.

Daraufhin riet der Webmaster vom Ausfüllen des Fragebogens ab.

„Der letzte Skandal“, so Helmut Jacob entsetzt, „ist die immer noch nicht stattgefundene Wiedergutmachung.“ Inzwischen seien alle Gruppenmitglieder zu der Meinung gelangt, dass Bund, Länder und
Kirchen offensichtlich die “biologische Lösung“ bevorzugen, um die Zahl der Anspruchsberechtigten durch Todesfälle zu minimieren. „Es ist erschütternd, aber auch bezeichnend, dass Verbrechen,
die seit 2006 im Fokus der Öffentlichkeit stehen, immer noch nicht reguliert sind.“ Die Gruppe muss im zehnten Jahr ihres Bestehens erschüttert zusehen, wie mehr und mehr ehemalige Mitschüler
versterben, auch an Krankheiten infolge der Gewalt in der „Hölle von Volmarstein“.

"Machbarkeitsstudie" des BMAS
Wed, 01 Jun 2016 21:12:42, admin, [category: uncategorized, category: behinderteneinrichtungen, post_tag: psychiatrie]

Die sogenannte Machbarkeitsstudie von Herrn Dr. Jungmann zur

„Ermittlung der Anzahl der Kinder und Jugendlichen, die in den Jahren 1949 bis 1975 in der Bundesrepublik Deutschland sowie in den Jahren 1949 bis 1990 in der Deutschen Demokratischen
Republik in stationären Einrichtungen der Behindertenhilfe bzw. Psychiatrie Leid und Unrecht erfahren haben“

kann hier eingesehen, gelesen oder auch heruntergeladen werden.

fb466-leid-unrechtserfahrungen-stationaeren-einrichtungen-behindertenhilfe

Lesung mit Anja Röhl über Ulrike Meinhof
Mon, 06 Jun 2016 00:01:05, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, post_tag: anja-roehl, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: geschichte-der-heimerziehung, post_tag:
heimgeschichte, post_tag: ulrike-meinhof]

Wir freuen uns sehr auf die Lesung von Anja Röhl aus ihrem Buch "Die Frau meines Vaters. Erinnerungen an Ulrike" auf unserer diesjährigen Mitgliederversammlung in Brilon.

Anja Röhl, Tochter aus erster Ehe von Klaus Rainer Röhl lernt im Alter von fünf Jahren die neue Freundin und spätere Frau ihres Vater Ulrike Meinhof kennen. Es entwickelt sich eine intensive
Beziehung, die auch noch besteht, als Ulrike Meinhof in Köln Ossendorf in Isolationhaft und später in Stammheim einsitzt. Sie besucht Ulrike Meinhof, bekommt regelmäßig Briefe von ihr.

Die als Roman erzählte Geschichte erlaubt uns einen neuen, anderen Blick auf die Frau, die maßgeblich an der Aufdeckung der unzumutbaren Zustände in den bundesdeutschen Heimen der späten
60er Jahre beteiligt war.

flyer lesung

„Grundsätzlich spreche ich Klartext, ich nenne ein Schwein ein Schwein.“
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Interview mit einem Heimopfervertreter. Die Fragen stellte Helmut Jacob.

Im Rahmen meiner Dokumentation der Verbrechen an Kindern und Jugendlichen in den Nachkriegsjahrzehnten sind mir immer wieder Kommentarschreiber aufgefallen, die mein Interesse geweckt
haben. Erich Kronschnabel fiel mir im Blog des evangelischen Dipl.-Theologen/Dipl.-Psychologen Dierk Schäfer aus Bad Boll auf. Dort las ich – so empfand ich es zunächst – ziemlich „freche“
Beiträge von Kronschnabel, die für einige Leser vielleicht an der Beleidigungsgrenze kratzen. Je mehr ich seine Beiträge beobachtete, desto mehr fiel mir auf, dass seine Wortwahl Taktik ist, die für
seine Arbeit positive Wirkungen erzielt. Auch in diesem Interview schont er die Leser nicht.

Frage:
Herr Kronschnabel, Sie vertreten ehemalige Heimkinder, die zu Heimopfern geworden sind. In welchem Bundesland und wie viele?

Antwort:
Zuerst muss ich den Begriff "vertreten" definieren. Ich bin für ehemalige Heimkinder als Beistand tätig, vertrete sie nicht juristisch! Die Beistandschaft ist gesetzlich geregelt und nicht nur Juristen
erlaubt.

Meine Tätigkeit bezog sich auf Hilfe für Opfer, die in Heimen Niedersachsens verwahrt wurden. Neunzig Prozent aller Fälle resultierten aus der Verwahrung im damaligen Kinder-KZ Stephansstift
Hannover mit dessen Kinderhölle "Gut Kronsberg". Weil diese Schreckensanstalt zur Diakonie gehört(e), war und ist die Landeskirche Hannovers für die Fälle zuständig, in denen Kinder zu
Sexualopfern wurden.

Speziell diesen Opfern stand ich bei, als es um die sogenannte "Entschädigung" ging, die durch eine "Unabhängige Kommission" der Landeskirche Hannover festgelegt wurde.

Die Fallzahl liegt im zweistelligen Bereich. Nach Angaben der Landeskirche Hannover wurden cirka 60 Sexualopfer "entschädigt"

Frage:
Mit welcher Landeskirche haben Sie zu tun?

Antwort:
Mit der Landeskirche Hannover direkt. Indirekt auch mit der Landeskirche Oldenburg/Niedersachsen, weil die sich mit der Bitte um Beratung zur praktischen Arbeit mit Sexualopfern an mich wandte.
Im Endergebnis kam es zu einer Zusammenarbeit mit der Landeskirche Hannover, deren "Unabhängige Kommission" die Opferanträge der Oldenburger auch entschied bzw. beschied. Auch die
Braunschweigische   Landeskirche lässt bei der "Unabhängigen Kommission" der Landeskirche Hannover "arbeiten". Wie unabhängig eine "Unabhängige Kommission" wirklich ist, wenn alle
Mitglieder engstens mit der Landeskirche Hannover verwoben sind, mag jeder Leser selbst beurteilen. Richter in eigener Sache nennt man das in einem Rechtsstaat. Aber vielleicht kommt das
Selbstverständnis der Landeskirche Hannover ja noch aus der Zeit, als der Staat ganz rechts stand. Der Vorsitzende dieser "Unabhängigen Kommission" ist jedenfalls ein honoriger, pensionierter
Volljurist, der seine Kraft auch der Kirche spendet. Jeder hat wohl seine eigene Vorstellung vom Erwerb des Seelenheils auf Erden. Weitere Mitglieder dieser Kommission sind ein ehemaliger
 Regierungspräsident, eine ehemalige Landtagsabgeordnete und ein Pfarrer. Alle in Pöstchen der Kirche aktiv, da ist die "Unabhängigkeit" so eine Sache und so werden - aus meiner Sicht - die
Personen zu Richtern in eigener Sache.

Frage:
Welche Erfolge haben Sie bisher verzeichnen können? Was ist die Höchstsumme der von Ihnen erstrittenen Entschädigungsleistungen?

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/?attachment_id=1752
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Antwort:
Die von mir betreuten Sexualopfer erhielten zwischen 21.000,00 und 27.500,00 Euro. Meines Wissens bewegten sich die "Entschädigungen"  für andere Opfer zwischen 2.500,00 und 31.000,00
Euro. In ein paar Fällen wurden die Summen nach Widerspruch um bis zu 30 Prozent erhöht.

Pervers ist für mich die Tatsache, dass keines der Opfer die "Entschädigungssumme" erhielt, die der Jahrespension eines Täters entspricht! Ich sehe das als Beweis für die
Abgebrühtheit der Kirchenführer an. Für die Täter sorgt man bestens, für die Opfer kehrt man Brosamen zusammen und wirft sie ihnen hin. Die oben genannten Zahlen sprechen
für sich. 

Frage:
Wie ist Ihre Vorgehensweise, die zu diesen Zielen führt?

Antwort:
Grundsätzlich spreche ich Klartext, ich nenne ein Schwein ein Schwein. Durch die Brust ins Auge - wie bei Kirchens üblich - ist nicht mein Ding, denn ich habe es mit hartleibigen Rechtsnachfolgern
übelster Sexualstraftäter zu tun. Ich halte es wie Joschka Fischer, der dem Bundestagspräsidenten in aller Förmlichkeit ein rückseitiges Körperteil nannte. Die berufsmäßigen Gutmenschen der
Kirchen sind peinlich berührt, wenn sie auf einen treffen, dem alberne Titel genau da vorbeigehen. Der Kirchenoberrat oder der Bischof machen auf der Toilette auch einen krummen Buckel, also
beeindrucken mich solche Leute nicht. Mir geht es alleine um die Dummdreistigkeit des mangelnden Unrechtsbewusstseins der Täternachfolger. Begonnen hat es mit einem schmierigen
Fragebogen, der die Opfer retraumatisierte. Ich weiß von Menschen, die wegen dieses unmenschlich abgefassten Fragebogens keinen Antrag auf "Entschädigung" stellten. Ich warf den
Verantwortlichen absichtliche Abschreckung vor. Natürlich bestritten die feinen Herren das.

Das anfängliche Verhalten der Kirchenführer war für mich ein Schlag ins Gesicht der Opfer. Nachdem ich auf Hardlinerkurs mit klarstem Deutsch umstellte und die hartleibigen
Klingelbeutelherumreicher massiv als das bezeichnete, was sie in meinen Augen sind, kam es zu Annäherungen. Anständige Töne wurden ignoriert, führten ins Leere. Darauf reagierte ich in
bekannter Art, denn ich lernte ganz schnell, dass ich mit dem von den Schergen der damaligen Diakonie benutzten Vokabular genau zwischen die Augen der Täternachfolger traf. Fazit meinerseits:
„Du musst ein Schwein sein!" - wie im Schlager, wie von den Kirchenleuten vorgelebt. Von da an lief es. Traurig? Nee, lächerlich, eben so, wie sich die Verantwortlichen der Kirche auch aufführten.

Frage:
Welche Opfer können sich an Sie wenden? Auch solche aus anderen Bundesländern?

Antwort:
Das ist nicht an Bundesländer gebunden. Entscheidend ist der Einzelfall.

Frage:
Ab welcher Summe trifft für Sie der Begriff "Entschädigung" zu?

Antwort:
"Entschädigung" kann man all die Groschen nicht nennen, die den Opfern hingeworfen werden. "Die Würde des Menschen ist unantastbar" heisst es in Artikel 1 des Grundgesetzes. Die Kirchen als
Heimbetreiber machten daraus eine Farce! Sie tasteten die Würde der ihnen anvertrauten Menschen schamlos an. Sie tasteten sie schamlos an und die in Kirchendiensten stehenden
Sexualverbrecher tasteten ihre Opfer auch körperlich ab, benutzten sie als Arbeits- und SEXsklaven!

Die Täternachfolger tasteten die Würde der ihnen ausgelieferten Opfer erneut an, als es um die grosskotzig "Entschädigung" genannten Pfennige ging. Sie beschädigten  erneut Seelen, Psychen und
Biografien!

"Und wie ist das zu entschädigen?" fragen nicht nur Sie. ICH halte einen Betrag von HUNDERT Euro für JEDEN Leidenstag in den Kinder-KZs der Kirchen für angemessen. Gehalten wie Tiere,
entwürdigt, geschunden, gequält und lebensunfähig gemacht - das haben die Rechtsnachfolger der Verbrecher in ihren Reihen anstandslos hinzublättern. Um den Opfern die verbleibende Lebenszeit
lebenswert zu machen. Die (oft) noch lebenden Täter mästen sich an fetten Pensionen, wie pensionierte Bischöfe, die genau um die Verbrechen in ihrem Amtbezirk wussten. Die Opfer stehen als
Bittsteller bei den Sozialämtern an. Welch eine verlogene Christlichkeit! Jesus ritt auf dem Esel, der Bischof versenkt seinen feisten Hintern in Lederpolstern einer Luxuslimousine. Und die
Kirchenopfer dürfen singen, wenn Bischof Kunibert huldvoll grüssend durchs Behindertenheim watschelt? Ein Fall für die Konkurrenz, die das Heizwerk betreibt, das sie Hölle nennen. Aber: Nimmt
der Gehörnte auch Lügenbeutel mit Kreuz am Hals in der Wärmestube auf? 

Frage:
Sie schreiben im Blog des evangelischen Theologen/Psychologen Dierk Schäfer. Was ist Ihre Intension?

Antwort:
Dierk Schäfer ist für mich ein Mann mit "Arsch in der Hose", der die Dinge beim Namen nennt. Er hebt sich von der Masse seiner Amtsbrüder ab - und ich vermute, dass ihn so mancher Amtsbruder
nicht als Bruder sieht, sondern als Nestbeschmutzer. Das ficht Dierk Schäfer nicht an.

Ich stieß relativ spät auf seinen Blog. Pastoren und Kirche sind nicht meine Welt. Trotzdem begann ich bald, die Kraft des Dierk Schäfer zu achten. Mit dem kann man auch fechten, der ist ein harter
Gegner, aber niemals unfair. Er wurde zu einem bedeutenden Sprachrohr für die Heimkinder, er half uneigennützig und das rechne ich dem Mann hoch an. In ihm fand ich einen Verbündeten, durch
ihn bekam ich oft Denkanstöße. Er ist der einzige Mann der Firma mit dem Kreuz im Logo, der meine menschliche Achtung hat. Die anderen seiner Zunft sehe ich lieber als "Pfarrer to Go".

Frage:
Wie sollen sich Opfer verhalten, die ohne Ihre Hilfe ihre Forderungen durchsetzen wollen? Haben Sie dafür Rezepte?

Antwort:
Rezepte habe ich dafür nicht. Wichtig ist ein gesundes Selbstbewusstsein. Ich weiss, dass genau das vielen Opfern fehlt.  Wer mit Haien zu tun bekommt, braucht eine gute Harpune in Gestalt eines
rede- und schreibgewandten Menschen, der sich um Anstand nicht schert. Darum darf er sich nicht scheren, weil die Täternachfolger keinerlei Anstand besitzen! Das beweist deren schmieriges
Verhalten. Mich wollte so ein Scheich von Bischofs Gnaden wegen Beleidigung rechtlich belangen. "Prima, wunderbar, dann habe ich endlich einen eurer Schmierlappen vor dem Kadi und kann der
Öffentlichkeit vorführen, wie mies ihr als Menschen seid!" Die wollten es nicht wirklich wissen, die wussten, dass ich daraus ein Schlachtfest machen würde, bei dem ein schwarzes Ferkel am Haken
hängen würde.

Was ich damit sagen will ist: Nicht einschüchtern lassen, dreist anklagen, die Scheinheiligkeit aufzeigen und Wiedergutmachung  einfordern. Das verstehen die, die handeln seit 2000 Jahren mit
Seelen, beuten Menschen aus, man kann mit ihnen wie mit Pferdehändlern schachern. Das entspricht ihren Charakteren. Beweis: Sie boten mir 25.000,- €. Ich setzte meine Schmerzfreiheitsgrenze
bei 30.000,- an. Man traf sich bei 27.500,-... SO geht Vieh- und Ablasshandel mit Kirchens !!!

Frage:
Mit welchen Verbrechen an den von Ihnen vertretenen Opfern wurden Sie konfrontiert?



Antwort:
Alles was im Strafgesetzbuch zu den Sexualstraftaten zählt, war vertreten. Täter waren nicht nur Männer sondern auch Frauen. Auch im Bereich Heimwesen zeigte sich immer wieder, dass Frauen als
Täterinnen brutaler vorgehen als Männer. Das lehrte uns schon das aus dem Strafvollzug und aus dem Dritten Reich vorliegende Wissen. Vielleicht kann ein Psychologe dieses Phänomen mal
erklären. Vielleicht kann der uns auch erklären, warum die Täternachfolger sich moralisch nicht viel anständiger als die Täter verhalten. Richtig gut könnte das wohl Dierk Schäfer erklären, weil der ja
Pfarrer und Psychologe ist. "Keine Zeit" gilt nicht, Herr Schäfer...

10 Jahre Freie Arbeitsgruppe Johanna-Helene-Heim 2006
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2-Klassen-System auch bei ehemaligen Heimkindern
Fri, 17 Jun 2016 23:38:12, admin, [category: aktuelle-auseinandersetzungen, category: behinderteneinrichtungen, post_tag: ehemalige-heimkinder, category: fonds-heimkinder, post_tag: fonds-
heimkinder, post_tag: heimkinder, post_tag: psychiatrie, post_tag: rentenersatzleistungen, post_tag: veh-e-v]

Nun ist es also amtlich:
Es gibt 2 Klassen von Ehemaligen:
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---------------------------------------------------
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, dass die Stiftung „Anerkennung und Hilfe“ nunmehr errichtet werden kann.

In der Besprechung der Bundeskanzlerin mit den Regierungschefinnen und Regierungschefs der Länder am 16. Juni 2016 wurde eine Lösung zu den zuletzt noch offenen Fragen gefunden.

Betroffene, die als Kinder und Jugendliche in der Zeit von 1949 bis 1975 (BRD) bzw. bis 1990 (DDR) in stationären Einrichtungen der Behindertenhilfe und stationären psychiatrischen Einrichtungen
Leid und Unrecht erfahren haben und heute noch Folgewirkungen haben, sollen eine pauschale Geldleistung in Höhe von 9.000 Euro erhalten. Sofern Betroffene Arbeit in erheblichem Umfang ohne
Einzahlung von Sozialversicherungsbeiträgen geleistet haben, sollen sie abhängig von der Dauer der Arbeit zusätzlich eine Rentenersatzleistung in Höhe von 3.000 Euro bzw. 5.000 Euro erhalten.

Die Stiftung soll zum 1. Januar 2017 starten, so dass Anmeldungen ab diesem Zeitpunkt erfolgen können.

Um Sie über den weiteren Verfahrensgang und Einzelheiten zu informieren, möchte die Arbeitsgruppe bestehend aus Bund, Ländern und Kirchen Sie gerne zu einem weiteren Gespräch einladen.
Sofern Sie daran teilnehmen wollen, bitte ich Sie, sich dafür vorsorglich

Freitag, den 15. Juli 2016, 15:30 Uhr - 16:30 Uhr,
Ort: Bundesministerium für Arbeit und Soziales in Berlin
vorzumerken.

Eine Einladung mit genauen Angaben wird Ihnen noch übermittelt.

Mit freundlichen Grüßen
Im Auftrag Salma Belkadi
_________________
Referat SER 3
Bundesministerium für Arbeit und Soziales
Rochusstrasse 1
53123 Bonn
Tel: +49 (0)228 99 527-3522
Telefax: 0228 99 527-3078
E-Mail (pers.): salma.belkadi@bmas.bund.de
E-Mail: SER3@bmas.bund.de
Internet: http://www.bmas.bund.de

"Entschädigung" nur bei Wohlverhalten
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Franz Sales Haus und missbrauchte ehemalige Heimkinder

Entschädigung nur bei Wohlverhalten

Wiederholt haben wir im newsletter (1) über die Missachtung und mangelnde bis ausbleibende Entschädigung von Menschen berichtet, die in den 50er bis 70er Jahren in Behinderteneinrichtungen
als Kinder misshandelt, missbraucht und vergewaltigt wurden. Insbesondere haben wir die Petition zur Aufarbeitung dieser Verbrechen gegen die Menschlichkeit von Rolf-Michael Decker unterstützt
(siehe newsletter Nr. 56/Juli 2014, S. 2ff).

Um Teil haben sich nach Bekanntwerden dieser Übelstände Einrichtungen zur Entschädigung der Betroffenen bereit erklärt. Das gilt auch für das Essener Behindertenheim Franz Sales Haus. Nun
kann man/frau diese Zahlungsbereitschaft gundsätzlich positiv bewerten. Verwundert müssen wir jedoch zur Kenntnis nehmen, dass das Franz Sales Haus nicht jedem früheren Opfer eine
Entschädigung zugesteht – zum Beispiel Rolf-Michael Decker. Warum? In der Ablehnungsbegründung schreibt das Franz Sales Haus, die Entschädigungen des Heimkinderfonds seien „freiwillige
Leistungen“, auf die kein Rechtsanspruch bestehe.

Unseres Wissens gibt es im Sozialrecht die gesetzlich vorgeschriebenen Pflichtaufgaben, die ein Leistungsträger erbringen muss und die freiwilligen Zusatzleistungen, die der Träger aus eigenem
Ermessen zahlt. Diese Unterscheidung hebt aber nicht den Rechtsgrundsatz der Gleichbehandlung auf, unabhängig davon, ob es sich um freiwillige oder Pglichtaufgaben handelt. Das heißt: Hat sich
ein Träger zur freiwilligen Zahlung an eine Betroffenengruppe wie die Entschädigung ehemaliger Heimkinder verpflichtet, so sollte die Zahlung bei Vorliegen der Anspruchsvoraussetzungen erfolgen,
ungeachtet der Person, ihres Verhaltens oder sonstiger Charaktereigenschaften. Bei Rolf-Michael Decker liegen jedenfalls die Voraussetzungen zur Zahlung vor. Dies hat sogar das
Oberlandesgericht Hamm als unabhängige Instanz in einem Urteil festgestellt (siehe newsletter Nr. 55/März 2014, S. 5). Dennoch verweigert das Franz Sales Haus ihm die Entschädigung, womit der
Grundsatz der Gleichbehandlung gebrochen wird. Dass Herr Decker dem Franz Sales Haus unbequem ist, weil er entgegen den pseudowissenschaftlichen Studien eines Bernhard Frings die
konsequente Aufarbeitung der vergangenen Geschehnisse fordert, kann kein Ablehnungsgrund sein. Damit sich die Leserinnen und Leser selbst ein Urteil über die Entscheidungsgründe des Franz
Sales Hauses machen können, dokumentieren wir den Ablehnungsbescheid.

(1) Der newsletter ist eine Beilage der Zeitschrift Bioskop

Dokumentation: Ablehnungsschreiben des Franz Sales Haus

http://l.facebook.com/l.php?u=http%3A%2F%2Fwww.bmas.bund.de%2F&h=IAQHGkVTDAQEGPo_ZZByYTfE5tAMStpahswm6HTvTac0hNw&enc=AZM8x5S89o5865voTjrjjk3AUMOEI2ucvqk-ObcvA24IGjT0u4MxfLPiowdd5dwrpFYtFog4PBmmW0dvV7R1z2MJcS2b--ffQ8j7qnJjiKys8GiyzO4tN2Pix99SqKBPXGLKfcdUwTfTQvy02LZ8xlEiqtu-V_umco96FYud5yFAe7OL9hKwyjlSzN7C-ZbAswcQT03s2mSB10lZKuvkm2y0&s=1
http://www.bioskop-forum.de/
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Tue, 28 Jun 2016 14:39:09, admin, [category: uncategorized, post_tag: ehemalige-heimkinder, post_tag: heimgeschichte, post_tag: heimkinder, category: in-eigener-sache, post_tag:
katholische-kirche, post_tag: kirche, post_tag: missbrauch, post_tag: misshandlungen, post_tag: papst-franziskus]

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/?attachment_id=1777


Aus gegebenem Anlass dokumentieren wir hier unser Schreiben aus dem Jahr 2013 an Papst Franziskus - übrigens bis heute unbeantwortet geblieben!

Seine Heiligkeit Papst Franziskus
Palazzo Apostolico
00120 Citta' Del Vaticano, Roma

25.11.2013

Entschädigung ./. Sinnlose Ausgaben!

Sehr geehrter Papst Franziskus,

uns scheint, als ließen Sie einen neuen Wind durch die Kirche wehen: Schluss mit Prunk und Geprotze! Schluss mit nagelneuen Edelkarossen und Luxussuiten!

Wir, Kinder und Jugendliche der Nachkriegsjahrzehnte - ehemalige Heimkinder, die in Einrichtungen Ihrer Kirche leben mussten - wurden jahrelang gezwungen, durch die Hölle zu gehen:

brutalste Schläge bis hin zur Folter,

Medikamentenmissbrauch,

medizinische Experimente,

Isolationshaft,

Schwerstarbeit,

Entzug von Schlaf, Essen, Trinken, Liebe, Zuwendung, Freiheit, Bildung und Kultur,

sexuelle Gewalt in allen widerwärtigen, krankmachenden Facetten,

psychische Quälereien...

Die Liste könnte fast beliebig weiter geführt werden.

Insgesamt sind wenigstens 800.000 Opfer zu beklagen – und dies ist eine eher noch geschönte Zahl. Die zwangsweise in die Psychiatrie Eingewiesenen, die behinderten Jungen und Mädchen,
Frauen und Männer, die Säuglinge und Kleinkinder, die unendlich gequält wurden, sind nicht mit eingerechnet. Auch die alten Menschen in den Heimen fallen durchs Raster.

Für all diese Scheußlichkeiten zahlt die Katholische Kirche Deutschlands mal gerade 15 Millionen Euro in einen „Hilfsfonds ehemaliger Heimkinder“ und verkauft dies als Entschädigung. Im
Durchschnitt bekommt jedes für sein Leben gezeichnete Opfer 5.000 Euro, was bedeutet, dass der Anteil der Katholischen Kirche pro Opfer bei sage und schreibe 850 Euro liegt.

Der Umbau der Bischofsresidenz von Limburg kostet, so stellt sich zwischenzeitlich heraus, fast 40 Millionen Euro, jener der Diözese Rottenburg reicht ebenso an diese Summe oder übersteigt sie
gar noch, im Erzbistum München wird ein neues Ordinariat für ca. 130 Millionen Euro gebaut.

Müsste sich die Katholische Kirche Deutschlands ob dieser Diskrepanzen nicht in Grund und Boden schämen? Ist es nicht geradezu eine Ohrfeige für den Gekreuzigten, dass seine Kirche
Millionenbeträge hortet (nach ersten Offenlegungen sind das z.B.: München 27,6 Millionen/Hamburg 185 Millionen/Speyer 46,5 Millionen/Limburg 100 Millionen/Köln 130 Millionen – das macht ein
Gesamtvermögen von 359,1 Millionen Euro bei gerade mal vier deutschen Bistümer!), diese Gelder dann für Luxus und Geprotze aus dem Fenster wirft und für ihre eigenen Opfer lediglich Almosen
bereit hält?

Wir bitten Sie inständig:

http://www.veh-ev.eu/home/vehevinf/public_html/?attachment_id=1800


Unterstützen Sie unseren Kampf um eine gerechte Entschädigung für alle ehemaligen Heimkinder!

Rufen Sie Ihre Glaubensbrüder in Deutschland auf, arm für die Ärmsten zu werden!

Bitten Sie sie, arm für die Opfer Ihrer eigenen Kirche zu werden!

Appellieren Sie an die Leiter der Katholischen Kirche Deutschlands, sich von einem Teil ihrer Millionen zu trennen, um den Opfern eben dieser Kirche einen würdigen Lebensabend außerhalb
einer Pflegeeinrichtung zu ermöglichen!

Setzen Sie sich dafür ein, den unter den Dächern der Katholischen Kirche Deutschlands geschändeten, geschundenen, zusammengeschlagenen, psychisch und sexuell vernichteten Menschen
eine echte Entschädigung zu zahlen.

Wir haben die große Hochachtung vor den von Ihnen geäußerten Ansichten, um derentwillen wir uns an Sie richten in der Hoffnung, dass Sie sich für uns einsetzen und verwenden mögen. Denn wir
sind der festen Überzeugung, dass die Katholische Kirche Deutschlands es den Überlebenden ihrer Kinderheimhöllen schuldig ist, auf unsere Forderungen einzugehen.

Hochachtungsvoll

Dirk Friedrich, Vorstand
Heidi Dettinger, Vorstand

Im Namen des Vereins ehemaliger Heimkinder e.V.

15 Fragen an die Stiftung "Hilfe und Anerkennung"
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1. Die ungerechte Auszahlungssumme in Höhe von 9.000 € wird mit einem vereinfachten Antragsverfahren begründet.
Kann dieses VEREINFACHTE Verfahren konkret und für jedes Opfer verständlich erläutert werden?

2. Wird oder ist bereits sichergestellt, dass die Leistungen nicht mit anderen Sozialleistungen (z.B. Sozialhilfe, Arbeitslosengeld, Rente) verrechnet werden?

3. Können Opfervertreter jene Opfer vertreten, die aus den verschiedensten Gründen (z.B. fehlende Schreibkraft, geistige
Behinderung) diese Anträge nicht selbst stellen können?

4. Sind zur Vereinfachung des Verfahrens Gruppenanträge unter Beifügung bereits vorhandener Erlebnisberichte möglich? Wenn nein, warum eigentlich nicht?

5. Wird sichergestellt, dass die Opfervertreter für ihre Bemühungen (Porto, Telefongespräche) maximal 10 € pro Opfer nehmen dürfen?

6. a) Werden Fragebögen benötigt?
b) Wird auf peinliche Fragen, die den sexuellen Bereich berühren, verzichtet?
c) Wann und wo werden diese Fragebögen zur Kontrolle im Internet abrufbar sein?

7. 
Was geschieht mit den erhobenen Daten? Wo und wie werden diese gesichert, wie lange bleiben sie gespeichert?

8. Welche Anlaufstellen mit welchen konkreten Adressen einschließlich e-Mailadresse und Telefaxnummer werden wo eingerichtet?

9. Ab wann kann konkret die Antragstellung erfolgen?

10. Werden die Anlaufstellen personell so aufgestellt, dass die
Bearbeitungszeit nicht länger als 4 Wochen dauert? (Jeden Monat sterben weitere Opfer, die überhaupt keine Geldleistungen erhalten!)

11. Ab wann und in welcher Form erfolgt die Öffentlichkeitsarbeit der Anlaufstellen?

12. Werden Anzeigen geschaltet, Zeitungen, TV und Rundfunkanstalten in regelmäßigen Abständen über die relevanten Punkte des Fragebogens informiert und verständlich aufgeklärt?

13. Wird sich darum bemüht, den Begriff "Entschädigung" im Zusammenhang mit dem sogenannten Stiftungsfons zu meiden und somit Falschmeldungen der Presse zu verhindern?

14. Welche Auszahlungsfristen sind nach der Antragstellung
vorgesehen?

15. Es ist bekannt, dass auch behinderte Heimkinder (für
Volmarstein dokumentiert) und Opfer der Psychatrie Zwangsarbeit leisten mussten. Ohne diese Zwangsarbeit hätte bespielsweise ein Heim für Behinderte gar nicht arbeitsfähig und damit
existenzfähig sein können.
Frage: Wenn Ehemalige in den Heimen der Behindertenhilfe und/oder der Psychiatrie gearbeitet haben, ohne dass Lohn oder Abgaben bezahlt wurden, warum bekommen diese dann einen
Pauschalbetrag über 3.000 bis 5.000 Euro und nicht berechnet nach Monaten, wie andere Ehemalige auch?
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